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3. Jahrgang. 


Dienstag, den 4. Februar 1930. 


mr. 33. 


„Ihre neviſion der Derfaffung“ 


vortrag des geweſenen Minifterpräfidenten in Rrakau. 


Die Rechte des Sejm vermehrt. 

Wenn es ſich aber um die Rechte der geſetzgebenden Kör⸗ 
perſchaften handelt, dann ſchütten ſich neue und immer aus⸗ 
gedehntere Prärogative wie aus einem Füllhorne. Das Mo⸗ 
tiv, daß wie ein Faden ſich durch beide Projekte zieht, die 
Melodie, die in jeder Aenderung erzittert, ſich in jedem An⸗ 
trage wiederſpiegelt iſt der Gedanke, daß die Seſſionen des 
Sejm als permanent zu erklären find. Die N. D.⸗Partei er- 
langt dieſen Zweck, indem ſie aus den legislativen Arbeiten 
der gesetzgebenden Körperſchaften eine wahre Schlange macht. 
Jedes Geſetz, ohne Rückſicht darauf, ob es von der Regierung 
ausgeht oder von einer der Kammern müßte den Staatsrat 
paſſieren, der das Recht hat, über das Projekt ſein Gutach⸗ 


(Schluß der Rede Dr. Switalski.) 


erſt geſchloſſen werden, wenn die Angelegenheit, für die die 
außerordentliche Sitzung einberufen worden iſt, erledigt iſt. 
Es iſt natürlich, daß in einem ſolchen Falle der Sejm die 
Tendenz haben könnte, die Angelegenheit ins Unermeßliche zu 
ziehen. Für jeden Fall müßte jede außerordentliche Seſſion 
im Sinne des Projektes der Linken mindeſtens 30“ Tage 
dauern. 

Aber dies alles ſind Kleinigkeiten gegenüber der For⸗ 
derung der Linken, daß die Kadenz des Sejm erſt am Tage 
der Einberufung des neuen Sejm ihren Abſchluß finden ſoll. 
Durch die ganze Zeit der Wahlen ſollen die Abgeordneten 
die freie Fahrt genießen, Diäten beziehen und der Immuni⸗ 
tät teilhaftig werden. Und die Seſſion des Sejm während 


ten binnen 30 Tagen abzugeben. Nach Verlaſſen des Staats⸗ der Wahlen müßte einberufen werden nicht nur, wenn es 


rates, ſomit nach einem Monate, geht das Geſetz in eine der 
Kammern, ſagen wir in den Sejm, dann in den Senat und, 
nachdem der Grundſatz angenommen wird, daß jedes Geſetz 
einen konformen Beſchluß beider Kammern erfordert, wird 
ein Projekt, wenn ein ſolcher Beſchluß nicht erlangt worden 
iſt, noch einmal der Beratung unterzogen, um die Ueberein⸗ 


ſtimmung zu erlangen. Wir haben ſomit ſchon ein doppeltes 


Durchgehen durch beide Kammern. Dann, wenn die Ueber⸗ 
einſtimmung noch nicht erlangt werden ſollte, geht das Pro⸗ 
jekt in die Verſtändigungskommiſſion beider Kammern. Der 
Antrag dieſer Kommiſſion geht noch einmal durch beide 
Kammern und, wenn auch das nicht hilft und eine Ueber⸗ 


ſich um eine Kriegserklärung handelt, nicht drei Tage nach 
der Verlautbarung der Mobilifievung oder Anordnung des 
Ausnahmszuſtandes, ſondern ſelbſt dann, wenn die Regie⸗ 
rung einen geringfügigen Kredit gewähren müßte. Acht Tage 
nach einem ſolchen Beſchluſſe müßte der aufgelöſte Sejm zu⸗ 
ſammentreten, ſelbſt am Vortage der Wahlen. 

Die Tendenz, die Regierung auch nicht einen Moment 
ohne Aufficht des Sejm zu laſſen, iſt ſowohl im Projekte der 
N. D.⸗Partei, als auch in dem der Linken erkennbar. Sie 
jieht für den Fall eines Krieges eine Kriegskommiſſion vor, 
die aus 24 Abgeordneten und 12 Senatoren beſtehen und 
nach einem unbekannten Schlüſſel gewählt werden ſoll. Die⸗ 


einſtimmung zwiſchen den Veſchlüſſen beider Kammern nicht je Kommiſſion ſoll die ganzen Rechte des Parlamentes über- 
zu erzielen iſt, kann das Projekt nicht mehr im Laufe der- nehmen. Wenn dies eine Nachahmung des Rates der 
ſelben Seſſion erwogen werden. Nachdem alle dieſe Vorſchrif⸗ Staats verteidigung ſein ſoll und aller widerlichen Sachen, 
ten über die Erlangung einer Uebereinſtimmung an keinen welche damals in dieſer ehrbaren Körperſchaft vorgekommen 


Lermin gebunden find, bis zu welchem die Uebereinſtimmung ſind, um die Situation zu erſchweren, fo iſt fürwahr kein be ⸗ 
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erlangt werden ſoll, kann die Seeſchlange eines Geſetzes ſich ſonderes Muſter zur Nachahmung genommen worden. 
ſo lange winden, wie nur möglich, bevor das Geſetz beſchloſ⸗ 
ſen wird. einen Monat dauerten, wuchſen. wie Pilze nach einem Regen 

Das Projekt der BB.⸗Partei, das, übrigens ebenſo, wie aus der Erde. Die Budgetſeſſion ſoll aber nach dem Projek⸗ 
das N. D.⸗Projekt, das Vetorecht des Staatspräſidenten an- te der Linken ſchon im September einberufen werden. Sie 
nimmt, wurde am ſchärfſten deshalb kritiſiert, daß dadurch müßte 5 Monate dauern, aber man könnte ſie vielleicht bis 


die legislativen Arbeiten verzögert werden könnten. Aber zu einem halben Jahre ausdehnen. Es würde genügen, das 


die ſe Verzögerungen, die nur in beſonderen Ausnahmsfäl Budget demonſtrativ ganz abzulehnen und ein halber Mo⸗ 
len eintreten können, wenn der Staatspräſident ſich ent: nat wäre ſchon gewonnen. 15 


3 ſchließt, ſein Veto einzulegen, ſind eine Kleinigkeit gegen Heute gilt es als eine ſehr unpopuläre Sache, wenn die 


das Tempo des Schneckenſchrittes, den für jedes Geſetz der oppoſitionellen Parteien beſchließen, das ganze Budget, wie 
Entwurf der N. D. Partei vorſieht. Das Nejultat desſelben es von der Regierung eingebracht worden iſt, abzulehnen. 


wäre die Beratung beider Kammern in Permanenz, wenn es Die Linke möchte dieſe Möglichkeit der Demonſtration ji) 


ſich der Regierung um die Beſchließung irgend eines Ge- ohne Vorwürfe wahren; es ſind dies nicht ſo Vorwürfe des 
ſetes handeln würde. Gewiſſens, wie ſeitens der Bevölkerung und deshalb ſieht ſie 
Das Projekt der Linken ſtrebt dieſen Zweck mit noch vor, daß, wenn der Sejm das ganze Budget ablehnt, ſo iſt 
klareren und deutlicheren Mitteln an. Wenn die Regierung die Regierung verpflichtet, binnen 30 Tagen ein neues Pro⸗ 
ſelbſt den geringſten Kredit ausgeben müßte, z. B. um den jekt des Budgets vorzulegen. Auf dieſe Weiſe wäre auch das 
Arbeitsloſen in Lodz Hilfe zu leiſten, verſammelt ſich der Niſiko verringert und die Verlängerung der Seſſion um 


HVeim ſchon auf Grund des Geſetzes binnen 8 Tagen und einen Monat geſichert. 


„ 


L 


% 


e lange eine ſolche Seſſion dauert, ift ganz unbeftimmt.! Nach einem Jahre ordentlicher Sitzungen, einigen Mo- 
Zur Einberufung einer außerordentlichen Sitzung des naten außerordentlicher Sitzungen, nach jedem Nachtragskre⸗ 
Seim iſt heute die Unterſchrift von einem Drittel der dite wieder kleiner Seſſionen und das fo im Kreiſe, ſogar 
Abgeordneten notwendig. Das Projekt der Linken möchte, ohne Unterbrechung während der Wahlkampagne — das iſt 
ß ſchon ein Viertel der Abgeordneten das Recht hätte, das Bild des wahren Parlamentarismus. 
vom Staatspräſidenten die Einberufung einer außerordent⸗ N Wenn dieſe Idee der Permanenz der Beratungen des 
lichen Sitzung zu fordern. Die nationalen Minderheiten z. Sejm mit einer ſolchen eiſernen Konſequenz und mit einer 
B., die über ein Viertel der Mandate verfügen, könnten auf ſolchen Gedankenfülle im Antrage der Linken durchgeführt 
ieſe Weiſe fortwährend die Einberufung einer außerordent- worden ift, jo müſſen wir Pretenſionen zum Referenten die⸗ 
lichen Sitzung des Sejm verlangen. Dazu würde fie noch der ſes Antrages haben, daß er über dieſe grundlegende Konzep⸗ 
Umſtand aneifern, daß nach demſelben Projekte der Linken tion nicht mit einem Worte Erwähnung machte. Man möchte 
me Texte der Interpellationen keiner Konfiskation unter- konſpiratoriſch die Rechte nicht nur des Sejm, ſondern auch 
liegen. Auf dieſe Weiſe kann man mit entſprechend vedigier⸗ die Privilegien der Abgeordneten vergrößern. 


ten Interpellationen die ganze eigene Preſſe ſtraflos über⸗ 
ſwütten und überdies hätte man die Sejmtribüne ſtets zur Die e ee der 
geordneten 


Venützung zur Verfügung. ) 
Sowohl nach dem Projekte der Linken, als auch nach dem Die außerordentlichen Sejmkommiſſionen ſind bei uns 
Projekte der N. D.⸗Partei kann die außerordentliche Seſſion zu etwas alltäglichem und zum täglichen Brot geworden. 


Die außerordentlichen Seſſionen, die wenigſtens durch 


Die Linke vermehrt bedeutend. die Rechte dieſer Kommiſ⸗ 
fion im Vergleiche mit dem derzeitigen Zuſtande. Dieſe Kom⸗ 
miſſionen ſollen die Akten und Dokumente der Regierung 
überprüfen, fie werden auch die Beamten vom Amtsgeheim⸗ 
niſſe entbinden können. In der Prapis werden dieſe bedeu⸗ 
tenden Rechte nicht der Kommiſſion als ein Ganzes zuſte⸗ 
hen, ſondern den einzelnen Mitgliedern derſelben. Bald wer⸗ 
den wir ſehen, wie alle Abgeordneten Mitglieder irgend einer 
außerordentlichen Kommiſſion ſein werden. Und wenn das 
Projekt der Linken verwirklicht werden ſollte, werden ſie in 
die Aemter gehen, nicht um zu intervenieren, ſondern um 
als ſtrenge Richter und Inquiſitore die Papiere der Beam⸗ 
ten zu überprüfen und dieſelben vom Amtsgeheimniſſe zu 
entbinden. Das Amtsgeheimnis, von dem den Beamten nicht 
der Miniſter, ſondern die Sejmkommiſſion entbinden wird 
können, wird einen fiktiven Wert in Polen haben und das 
nur in unſerem Staate. In Zukunft könnte es dazu kom⸗ 
men, daß, wenn die Regierung etwas im Staatsintereſſe nicht 
ſagen könnte, es genügen würde, eine außerordentliche Kom⸗ 
miſſion zu ſchaffen und durch die Einvernahme von Beamten, 
die des Amtsgeheimniſſes durch die Kommiſſion entbunden 


werden, aus jeder vertraulichen Angelegenheit ein Geheim 


nis des Puleinell zu machen. Wenn wir dieſe Taktik bei 
Militärangelegenheiten anwenden würden, würden wir ſchö⸗ 
ne Folgen der Einmiſchung eines un verantwortlichen und kein 


Amt ausübenden Faktors in die Technik der Regierung 


erlangen. f 

Wir dürfen nicht die Rechte der Abgeordneten er⸗ 
weitern, ſondern müſſen dieſelben einſchränken. Es muß 
einmal feſtgeſtellt werden, daß nur der Sejm als ein Gan⸗ 
zes eine Körperſchaft iſt, die eines ſpeziellen Schutzes und 
ſpezielle Privilegien erfordert und deshalb kann ſich die 
Immunität der Abgeordneten nur auf jene Funktionen be⸗ 
ziehen, die organiſch mit der Teilnahme an den Arbeiten 
des Sejm zuſammenhängen. Dann müßten aber im Namen 
der Autorität des Sejm damit Sanktionen verbunden ſein, 
die den Abgeordneten des Mandates verluſtig erklären, wenn 
er gegen ſeine Angelobung verſtößt. 

Außerhalb der Fälle, die ſich auf ſeine Tätigkeit im 
[Sejm beziehen, müßte er als Privatmenſch behandelt wer- 
den ebenſo, wie jeder andere Staatsbürger. Für jeden, 
ſelbſt dem höchſten Würdenträger iſt das Geſetz ein ande⸗ 
res, wenn er ſeine Amtsfunktionen ausübt und ein anderes, 
wenn er eine Privatperſon iſt. 

Die jetzigen Vorſchriften über die ſog. Immunität der 
Abgeordneten machen aus einem Abgeordneten überall, auf 
jedem Schritte, eine Figur, die eine geſchichtliche Miſſion 
erfüllt, eines Prieſters, der mit irgend einen ſo heiligen 
Oele geſalbt iſt, daß er bei jeder ſeiner Handlungen immun 
wird. 


In der Bevölkerung iſt ein trefflicher Inſtinkt, der gar 


keine Notwendigkeit ſieht, daß ihr Repräſentant, der für die 
Funktionen im Sejm gewählt worden iſt, außerhalb des 
Sejm ein Uebermenſch ſei, bei dem die Geſetze, die auf je⸗ 
dem anderen Staatsbürger laſten, keine Anwendung fin⸗ 
den ſollten. 

Wenn unſere Abgeordneten in den Erobererſtaaten ei⸗ 
ne größere Redefreiheit und Handlungsfreiheit, nicht nur 
von der parlamentariſchen Tribüne aus, ſondern auch im 
Lande hatten, wie die anderen Sklaven, ſo konnten wir 
damals uns damit abfinden. Im eigenen Lande iſt dieſes 
Privileg ein Anachronismus. Es gibt Anachronismen und 
übrig gebliebene Erſcheinungen, die ruhig, beſcheiden und 
W ſind, wie die Reſidentinnen bei den Höfen. Es 


gibt auch bei uns Anachronismen aus der Zeit der Abhän⸗ 
gigkeit, welche aus der Pſychologie einer freien Bevölke⸗ 


frung ausgemerzt werden müſſen. Warum darf die Staats⸗ 
behörde, die die Ordnung und Ruhe überwacht, im Verhält⸗ 
nis zu jedem Staatsbürger, im Verhältnis zu jedem, ſelbſt 


= 
S 


Seite 2 


dem oberſten Würdenträger in dem Augenblicke, wo er die 
Türen ſeines Amtes hinter ſich ſchließt, ihre vollen, durch 
nichts eingeſchränkten Rechte vuhig im Namen des allgemei⸗ 
men Intereſſe ausüben? Warum ſollen von dreißig Millio⸗ 
men Bürger nur einige hundert außerhalb des Geſetzes ge⸗ 
ſtellt werden, warum ſoll die Staatsgewalt ihnen gegenüber 
tatſächlich machtlos ſein, obwohl ſie hinter dem ſiebenten 
Fluſſe und hinter dem ſiebenten Berge Reden halten und 
handeln? Das, was niemand tun darf, das dürfen einige 
Hunderte Herren tun und reden und dies nicht nur im 
Sejm, ſondern überall, wo immer ſie ihre Augen und die 
Freifahrtkarten hinführen. ; 

Mit welchem Rechte ſchafft ein Abgeordneter, der an 
einer Zuſammenrottung, die die Polizei angreift durch 
Schwenken ſeiner Legitimation einen verzauberten Kreis, 
den niemand der für die Ruhe verantwortlichen überſchrei⸗ 
ten darf. In den Augen eines jeden Bürgers wird im täg⸗ 
lichen Leben, alſo in Momenten, die für die ganze Bevölke⸗ 
rung am ſichtbarſten ſind, das Gleichgewicht nicht zwiſchen der 
Exekutivgewalt und der geſetzgebenden Macht gebrochen, 
ſondern zwiſchen der Exekutivgewalt und Menſchen, die als 
Einzelperſon auftreten und eigentlich gar keine Macht veprä- 
ſentieren. Dieſe Privilegien, dieſe ungerechtfertigte Ueber⸗ 
hebung über die Geſetze kann nicht weiter verbleiben. Auch 
in dieſer Beziehung werden wir weder Kompromiſſe ſchlie⸗ 
ßen, noch ſind wir imſtande zuzugeben, daß dieſe Fragen 
bei der Reform der Verfaſſung umgangen werden. 


Die Aenderung — tatſächlich eine 
HDerſchlechterung der Derfaffung. 


Die genaue Durchſicht der Verfaſſungsprojekte berver 
oppoſitionellen Lager gibt folgendes Bild: Dieſe Projekte 
find vollgeſpikt angeblich nur mit Interpretationsaufklärun⸗ 
gen der Verfaſſung. Aber unter der in die Kleider unſchul⸗ 
diger Kleinigkeiten gehüllten Form bergen ſich viel größere 
Gedanken und viel wichtigere Abſichten, als die Verfaſſer der 
Verfaſſung ſelbſt erwähnen. Nur der Abg. Baginski hat 
mit dem ihm angeborenen ſcharfen Geiſte, der ihn in einem 
Abſatze ſeiner Rede nicht verlieh, einbekannt, daß die Pro⸗ 
jekte der N. D.⸗Partei und der Linken gerade in dieſen Tei- 
len ſich oft gegenſeitig decken und daß in dieſer Materie leicht 
eine Verſtändigung herbeizuführen ſein wird. 


In Angelegenheiten, von denen die Verfaſſer wiſſen, 


daß ſie eine rein theoretiſche Bedeutung haben, ſind die Dif⸗ 
ferenzen rieſig groß. Die N. D.⸗Partei möchte die Enteig⸗ 
nung nur für Zwecke der öffentlichen Notwendigkeit haben 
und für dieſelbe vollſtändige Entſchädigung im Sinne des 
Zivilrechtes leiſten. Das Projekt der Wyzwoleniegruppe und 
der Bauernpartei ſchränkt das Privateigentum nur auf 60 
Hektar ein, wobei die Ueberſchüſſe durch den Staat ohne Ent⸗ 
ſchädigung abgenommen werden können. Die P. P. S.⸗Par⸗ 
tei möchte die Produktionszweige unter die unmittelbare Ver⸗ 
waltung des Staates nehmen. Es ſind vieſige Unterſchiede 
in konfeſſionellen und Schulfragen auf beiden Seiten, die 
doktrinär und prinzipiell behandelt ſind, aber das ſind Ar⸗ 
tikel, welche nur zum Zwecke der Legitimierung den breiten 
Maſſen gegenüber dienen, daß aus den ſo großſprecheriſch 
verbreiteten Programmen auch ivgend welche praktiſche Fol⸗ 
gerungen gezogen werden. Eine bedeutend aktuellere Bedeu⸗ 
tung hat eben dieſe angeblich unſchuldige Interpretation 
und gerade in dieſen Fragen wollen die Verfaſſer der Pro⸗ 
jekte ſchweigen beobachten und dieſe Fragen nicht erwähnen. 
Die Referenten wollen ihre Ausführungen auf anſtrengen⸗ 
dere Themen beſchränken. Sie ſagen zum Beiſpiel, daß das 
Projekt der Linken ein wertvolles pädagogiſches Mittel ſein 
werde, unter Einfluß deſſen die großen Maſſen dieſelbe 
Verantwortung für das Los des Staates übernehmen wer⸗ 
den wie der Staatspräſident, der Miniſterpräſident und die 
Miniſter. a 4 8 
Ich kann in dem Projekte der Linken nicht einen einzi⸗ 
gen Moment, der in dieſer Richtung gehen würde, heraus⸗ 


„Neues Schleſiſches Tagblatt”. 


Dar Bericht des Antrages Aoharolls über 
die Dank Geipodaritiwa Klasowego. 


Der „Kuryer Illuſtrowany“ bringt einen Artikel, in dem lichung der Liſte der der Regierung naheſtehenden Organiſa⸗ 
er eine Liſte der politiſchen und ſozialen Vereingungen und tionen den Anſchein hervorrufen wollte, als ob die Bank ſich 
Vereine bringt, die die Bank Goſpodarſtwa Krajowego bei bei dieſer Verteilung von einem einſeitigen politiſchen Stand⸗ 
Verteilung des Reingewinnes auch bedacht hat, die aber vom punkt leiten ließe. 

Abg. Rybarski nicht erwähnt worden ſind, weil ſie ihm Der „Kuryer“ erklärt, daß eine derart parteiiſche Be⸗ 
politiſch naheſtehen. Der „Kuryer“ bemerkt dazu ſehr rich- richterſtattung eines Abgeordneten, der vom Ausſchuſſe zur 
tig, daß daraus hervorgeht, daß Profeſſor Rybarſki ſeinen Ueberprüfung der Tätigkeit der Bank mit beſonderen Voll⸗ 
Bericht zu politiſchen Ausfällen gegen die Bank benützt hat, machten ausgeſtattet worden iſt, unzuläſſig ſei. 

17 er durch die Verſchweigung dieſer Liſte und Veröffent⸗ 


 Spngjeeufiher Pioteſt n Bars, 


Gewalttätigkeit gegen die Sowjetbotſchaft von den Weißgar⸗ 


Nr. 33. 


Moskau, 3. Februar. Wie die Telegraphenagentur der 
Sowjetunion mitteilt, hat der ſowjetruſſiſche Botſchafter in 
Paris Dowgalewski das franzöſiſche Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen offiziell davon in Kenntnis geſetzt, daß von Anhän⸗ 
gern des Generals Kutiepoff unter Leitung des Generals 


ernſten Konflikt zwiſchen der Sowjetunion und Frankreich 
zu provozieren. Weiters erklärte der Sowjetbotſchafter, das 
Verhalten der franzöſiſchen Behörden werde von den , 
5 a x ‚, gardiſten als Sympathiebeweis und Begünſtigung ausgenütz 
Seen d er Wine eberfall auf die Sowjet. und infolge deſſen forderen fie offen zu Ausſchreitungen 
1 7 gegen die Botſchaft auf und verſchicken ungeſtraft Droh⸗ 
Weiters wird mitgeteilt, daß der Sowjetbotſchafter im briefe. Dowgalewski betonte, es ſei notwendig, außerordent⸗ 
Miniſterium des Auswärtigen Vorſtellungen gegen die Prej- liche Maßnahmen zum Schutze der Sowjetregierung und der 
ſecampagne erhoben hat, die, wie er erklärte, von der reak⸗ Botſchaft „gegen die brutalen Einfälle und die provokato⸗ 
tionären franzöſiſchen und der weißgardiſtiſchen ruſſiſchen riſchen Handlungen der Weißgardiſten“ zu treffen. Falls ſol⸗ 
Preſſe in Paris gegen die Sowjetregierung und die Sow- che Maßnahmen nicht ergriffen werden ſollten, müſſe er der 
jetbotſchaft geführt werde. Der Botſchafter legte Genevalje- franzöſiſchen Regierung die Verantwortung für die Folgen 
kretär Berthelot Zeitungsartikel zum Beweis dafür vor, daß auferlegen. 5 f 
O οο,⏑aQe bee eee 
daß die Loſungsworte, mit denen die oppoſitionellen Pars; len ehrlich jagen, was ſie wollen. Sonſt werden wir fie in 
teien zur Reviſion der Verfaſſung gehen, heute wirklich ge- | der Propaganda für ihre eigenen Projekte vertreten, ob⸗ 
fährlich werden könnten. Sie werden nicht ihre Nealifierung | wohl wir uns bewußt find, daß wir dafür keinen Dank ern⸗ 


diſten offen vorbereitet würden, um einen außerordentlich 


erleben, den ſie geht auf einer Linie, die der Meinung der 
breiten Maſſen der Bevölkerung widerſpricht. Ich wollte 


nur auf die Methode hinweiſen, die die oppoſitionellen Par⸗ 


teien gewählt haben, wenn es ſich um die Reviſion der Ver⸗ 
faſſung handelt. Es iſt dies die Methode, des Schmuggelns 
und Konſpirierens mit den eigenen Abſichten vor der Bevöl⸗ 
kerung. Wir hatten erſt unlängſt einen Beweis dieſer Me⸗ 
thode während der Sejmdebatte über den Dringlichkeitsan⸗ 
trag, in dem die Reviſion des Artikels 25 der Verfaſſung 
gefordert wurde. In dieſem Antrage war ebenfalls die Ten⸗ 
denz zu bemerken, die Macht des Staatspräſidenten einzu⸗ 
ſchränken, die Vorrechte der geſetzgebenden Körperſchaft zu 
vermehren, die Tendenz zur Permanenzerklärung der Sejm⸗ 
ſeſſionen und der Verſchlechterungen der ſtaatlichen Wirt⸗ 
ſchaft durch Oeffnen von Tür und Angel für ewige Provi⸗ 
ſorien. Zuerſt ſagte der Sejmmarſchall etwas, wozu er gar 
nicht berechtigt war, dann verſuchte man ihn aus der Si⸗ 


tuation, in die er aus eigenem Verſchulden geraten war, 


zu retten und unterſchreibt aus Gefälligkeit einen ſo wichtigen 
Antrag, wie die Verfaſſung, wobei man den Parteibundes⸗ 
genoſſen eine Gefälligkeit erweiſt und mit derſelben Unhöf⸗ 


lichkeit im Verhältniſſe zu den Intereſſen des Staates vor⸗ 


ten werden. 


Am 17. Dezember führte ich den Vorſitz in einer Kom 
ferenz der Parteien beim Staatspräſidenten. Damals ha⸗ 
ben die Führer erklärt, daß ſie für die Reviſion der Verfaſ⸗ 
jung ſein und daß fie dafür find, daß die Macht des Staats⸗ 


präſidenten vergrößert und die Garantie für die Stabilität 


der Regierungen eintreten werde. Den nächſten Tag haben 
dieſelben Herren den Antrag in der Frage des Artikels 25 
der Verfaſſung, der in direkt entgegengeſetzter Richtung ſich 
bewegt, unterſchrieben. Einen Monat ſpäter referiert ein 
Teil dieſer Herren, die eigenen Anträge der Reviſion der 
Verfaſſung, die ebenſo in diametralem Widerſpruch mit ih⸗ 
ren Deklavationen im Schloſſe find. 

Und dann wollen die Herren, daß wir an ihren guten 
Glauben bei der Aenderung der Verfaſſung des Staates 
glauben. Der Glaube iſt eine Herzensfrage. Aber angeſichts 
ſolcher Tatſachen, verweigert das Herz ſeinen Dienſt. 


Unterzeichnung des franzöſiſch⸗ 
türkiſchen Freundſchafts vertrages. 
Paris, 3. Februar. Außenminiſter Briand und der tür⸗ 


geht. Man unterſchreibt einen Antrag, bezüglich deſſen man kiſche Botſchafter in Paris, Fethi Bey, haben heute mittag 
eine Menge und zwar grundſätzlicher Vorbehalte hat. Man den franzöſiſch⸗türkiſchen Freundſchafts⸗, Ausgleichs⸗ und 
unterſchreibt einen Dringlichkeitsantrag und erklärt dann, Schiedsgerichtsvertrag unterzeichnet. Die Präambel nimmt 


finden. ‚daß man ihn nicht als dringlich behandeln werde, und 
Wenn die geſetzgebende Initiative, die Hundertauſenden ſchützt ſich Pe 9 daß 8 Ait, dee, ge 9555 
Staatsbürgern zuerkannt wird, dieſes Novum, das ein grö⸗ anderes de ſich gt, in ſeinem kleinen Teil nichts an is 
8 f 1 - f „als die Wiederholung des Projektes der B. B.⸗Partei. 
ßeres Verantwortungsgefühl hervorrufen ſoll, bilden ſoll, ſei 3 5 5 9 Fa 
jo würden unter unſeren Verhältniſſen ſicher beim ſammeln Und da wird wieder eine Ungenauigkeit begangen. Das 
der Unterſchriften für ein Geſetzprojekt als erſte die Kom- Projekt der B. B. Partei ſieht nur eine viermonatliche Bud⸗ 
muniſten fliehen und dieſe Aktion würde ein Schaden nicht getverhandlung vor; es nimmt dabei die Möglichkeit einer 
für das Verantwortungsgefühl, ſondern für die Demagogie Vertagung derſelben nicht für einen Monat, ſondern für 
ſein. Eine Fiktion iſt und bleibt die Doktrin, als ob ein ſo zwei Monate an und infolgedeſſen muß es annehmen, daß 
kollektiver Körper wie die „Maſſen“ dieſelbe Verantwortung die Vertagung in den Lauf der Termine nicht eingerechnet 
haben könnten, wie die Menſchen, die die Epetutivgewalt wird. Es iſt dies jomit etwas ganz anderes, als das, daß die 
inne haben. Zu dem Zwecke müßte man fortwährende Re⸗ Sejmſeſſion abſolut immer fünf Monate dauern müßte. 
ferenden vor jeder Entſcheidung, die die Exekutivgewalt täg- Wenn die Herren Oppoſitionellen ivgend einmal ein klei⸗ 
lich faſſen müßte, vevanſtalten. Es iſt ein Irrtum und zwar nes Stückchen Papier mit der Unterſchvift eines untergeord⸗ 
ein tragiſcher Irrtum, wenn man glaubt, daß man das Ver⸗ neten Beamten in die Hand bekommen, auf welchem etwas 
antwortungsgefühl der Maſſen dann erhöhen könnte, wenn ſehr unangebrachtes oder lächerliches ſich befinden würde, ſo 
die Rechte der Abgeordneten größer ſein würden. Und ſie tragen ſie es und zeigen ſie es in allen Sejmlokalen herum, 
würden in Schwierigkeiten geraten, aus denen fie ſich nur fie führen es in alle Kommiſſionen und konſtruieren auf 
mit Mühe heraushelfen könnten. Dieſes pädagogiſche Mittel Grund desſelben ihre Rede. Wenn aber die Abgeordneten, 
wird ſie enttäuſchen. Für dieſes Chaos, das ſich im tägli⸗ deren wichtigſte Tätigkeit wohl die Unterfertigung eines An⸗ 
chen Leben eines jeden Bürgers fühlbar machen wird, wird trages und insbeſondere eines Antrages über die Reform 
ſich niemand binden und für einen ſolchen Staat wird nie- der Verfaſſung iſt, den Antrag unterfertigen, ſo machen ſie 
mand die Verantwortung übernehmen. i es dann ſo, als ob ſie dieſen Antrag nicht kennen würden, 
Es iſt ein großer Unterſchied zwiſchen den beiden La⸗ und ſie nicht gewußt hätten, was für einen unſinnigen An⸗ 
gern in Polen: Das eine geht über die Technik des ſtaat⸗ trag ſie unterſchrieben haben und dann ſind ſie vollſtändig 
lichen Lebens, über die Maſchinerie desſelben zur Tagesord⸗ entſchuldigt. 
nung über, das zweite kennt den Wert dieſer Fragen und bl 
verteidigt ſie gegen alle Attentate auf die gute Organifa- ſen Bluffs ift, wie wir ſehen eine Methode, eine Metho 
tion der Regierungsgewalt. Ich weiß nämlich, daß je ſchwä⸗ die darauf beruht, daß die Tendenz der Verſchlechterung ſelbſt 
cher der Staat, deſto ſichtbarer müſſen Beiſpiele der Unbe⸗ unſerer jetzigen Organiſation verborgen wird und daß man 
holfenheit in einer politiſchen, nichtgeſchulten Bevölkerung dieſelbe durchſchmuggeln wolle. Man weiß nämlich ganz gut, 
aus den Maſſen ein Element ſchaffen, für welches der Staat, daß wenn dieſe Abſichten klarer werden würden, ſie Wider⸗ 
ſein Leben und ſeine Tätigkeit ihre Anziehungskraft ver⸗ ſprüche in der öffentlichen Meinung hervorrufen würden. 
lieren. Dann wird erſt die Manie des fruchtloſen Kritiſie⸗ Die Frage der Organiſation iſt für Polen, einen jungen 
rens allgemein werden; denn die tatſächliche Unbeholfenheit Staat, der an Deutſchland und Rußland grenzt, keine Klei⸗ 
in der Ausübung der Regierung wird der Kritik 90 0 m Es iſt kein Platz hier für kleinliche Spiele und Hin⸗ 
Stoff liefern. Wenn ich vor Sie mit dieſem Vorſchlage trete, tergehungen ſowie auch für politiſchen Schmuggel. Es wird 
fo glauben Sie nicht, daß ich das deshalb tue, weil ich glaube, dieſen Herren nicht gelingen, es durchzuſchmuggeln. Sie ſol⸗ 


Wir können nicht glauben, daß das Bluffs ſind. In die⸗ 


auf die Jahrhunderte alte Freundſchaft der beiden Länder 
Bezug, die für ſie ſowohl eine geſchichtliche Erinnerung wie 
auch ein Unterpfand für die Zukunft ſei. Nach der Agentur 
„Havas“ bildet der Vertrag einen neuen Beitrag zu der Rei⸗ 
he der aus dem Locarno-Pakt hervorgegangenen Verträge, 
von deſſen hauptſächlichſten Beſtimmungen er ſich leiten 
laſſe. | 


Abſtriche im englifchen Cuftrüſtungs⸗ 
budget. ! 


London, 3. Februar. „Daily Telegraph“ will wiſſen, 
daß die Arbeiterregierung neben der angekündigten Vermin⸗ 
derung des Flottenbauprogramms auch bezüglich der Luft 
waffe eine Friedenskundgebung beabſichtigte. Dem Blatt zu 
folge, wird das Budget für das kommende Finanzjahr nur 
ein Flugzeuggeſchwader anfordern, während im Pragramm 
von 1923 ſechs Geſchwader vorgeſehen waren. Die Gejamt- 
zahl der Kampfgeſchwader wird infolgedeſſen 13 ſtatt 18 
betragen. Das Blatt erklärt, bereits das Programm von 
1923 habe nur das Mindeſtmaß des für Verteidigungszwel, 
ke unbedingt notwendigen enthalten. Gegenwärtig habe Eng. 
land nur 772 Flugzeuge erſter Linie, verglichen mit 900 
amerikaniſchen, 1350 franzöſiſchen und 1000 italieniſchen. 


| Ein Sinanzdiktator für Chicago. 
New York, 3. Februar. Für die nordamerikaniſche 
Großſtadt Chicago, die in Zahlungsſchwierigkeiten geraten 
iſt, ſoll ein Finanzdiktator aufgeſtellt werden. Den Finanz“ 
diktator ſoll ein Ausſchuß von Bürgern der Stadt Chicags 
wieder zu feſtigen. 1 
Der von dem Bürgerausſchuß Chicago vorgeſchlagene 
Finanzdiktator hat von der Stadtverwaltung “Generalvol® I 
macht verlangt und hat dabei erklärt, daß der Bürgeraus“ 
ſchuß Mittel für die Stadt nur dann zur Verfügung ſtellen 
werde, wenn dieſe Generalvollmacht erteilt werde. Die Stadt 4 
Chicago hat daraufhin dem Vertreter des Bürgerausſchuſ⸗ 
ſes die verlangte Generalvollmacht erteilt. 
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Abenteuer in der Torresſtraße. — Der Ritt auf der 


Wenn die veränderlichen Nordweſtmonſune an den Kü⸗ 
ſten von Neu-Guinea vom Dezember bis März die ertrag⸗ 
reiche Perlenfiſcherei der Eingeborenen ſtillgelegt haben, be. 
ginnt unter jenem Himmelsſtrich die Jagd auf die Seejung⸗ 
fer. Dieſes ſeltſame Säugetier bewohnt das Meer nach —.— 
den in großen Schaven; bei den Eingeborenen ſteht es wegen 
der Fülle ſeines köſtlichen Fleiſches im hohem Anſehen. Die 
einfache Fangart erinnert an die ſchönen alten Tage der Wal⸗ 
fiſchfängerei, wo man nur bei zähem Wagemut und Einſatz 
des Lebens auf Erfolg rechnen konnte. Der Anwohner der 
Torresſtraße iſt ein mutiger Sportsmann, und die Aufre⸗ 


gegen Seejungfer. 


Seekuh. — Seejungfernſchnitzel als Leckerbiſſen. 


ſtend und ſich auf die Bruſt ſchlagend, kletterte der waſſer⸗ 
triefende Harpunier an Bord, den Speer noch immer in der 
Hand, nachdem ſich der Widerhaken ordnungsgemäß abgelöſt 
hatte. 

Unſer zweiter Nimrod glitt über die Wellen dahin, vom 
gefangenen Tier gezogen: mit Kopf und Schultern durch⸗ 
furchte er das Meer, ſodaß er eine große Welle warf. Vier⸗ 
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langſamer Fahrt mit der Hand am Tau nach und nach vor⸗ 
greifen, bis er zu dem gefangenen Tier kam. Dann war ich 
Zeuge eines ſeltſamen Kampfe — einer Art von Zureitens 
mitten im Waſſer. Inmitten eines ſchäumenden Kreiſes tauchte 


unſer Held auf, rittlings auf der Seekuh ſitzend, die ſich ved- 


liche Mühe gab, ihn abzuwerfen. Er verteilte ſein Gewicht 


‚jo, daß er den Kopf des Tieres untergetaucht hielt, und ſo 


war der Kampf bald aus, da die Seekuh auf dieſe Weiſe 
erſtickte. Die Jolle war ſchon heruntergelaſſen worden, und 
die Leute ruderten hin, um die Beute und ihren Gewinner in 
Sicherheit zu bringen. Den wereinten Kräften gelang es, den 
Dugong an Bord zu ziehen, einen Prachtkerl, drei Meter 
zwanzig lang und faſt zehn Zentner ſchwer. Dugongſchnitzel 
ſchmecken und riechen ähnlich wie Kalbfleiſch: die Eingebore⸗ 
nen freilich verſchlingen jo gut wie alles außer den Kno⸗ 


hundert Meter ſauſte er ſo dahin, dann konnte er ſich bei . 


— gL— — ä — 


gungen und Gefahren der Jagd locken ihn mehr als die Beute 
ſelbſt. „Der ſchwarze Schiffer der „Mabuiag“, ſo en 


Frank Hurley in ſeinem bei Brockhaus erſchienenen Aben⸗ 


beuerbuch „Perlen und Wilde“, lud mich ein, an Bord ſei⸗] Aufſchlußreiche Verſuche in einer Schule. — Kein Kind iſt unbedingt wahrhaftig! — Kinderlügen nicht zu tragiſch neh⸗ 
men, aber auch Vorſicht bei Kinderausſagen vor Gericht! — Leiſtungsdrill, die Haupturſache der Lüge. 


nes Schiffes eine Seejungfernjagd mitzumachen. Wir wollten 
erſt nach einem Fang heimkehren; denn es gilt dort als 
Schande, mit leeren Händen zurückzukommen. Unſere Mann⸗ 


Eltern und Erziehern bereitet kaum eine ſeeliſche Er⸗ 


übertrieben die Zehnjährigen, am wenigſten die Dreizehnjäh⸗ 


ſchaft, ganze zwölf an der Zahl, war, ebenſo buntſcheckig und ſcheinung des Kindesalters ſoviel Sorge wie der kindliche rigen. Einige behaupteten, 200 Bücher und 20 Paar Schuhe 


wunderlich wie das Fahrzeug, das ich beſtieg: alte Männer. 
junge Burſchen, Knaben u. Kinder, die mehr für das Filmen; 
übrig hatten als für die Seejungfern; einige ſo 5 
tet und ausgedient wie unſere Segel, andere wieder ſo fett 
und rund wie die Seekuh, die wir jagten. Nach vielem 
Flicken hatten wir unſere Barke jo weit, daß ſie widerſtre⸗ 
bend den Ozean davon abhielt, in den dunklen, übelriechen⸗ 
den Schlund hineinzufluten, der ſtolz als Schiffsvaum be⸗ 
zeichnet wurde. Er zerfiel in zwei Teile — den eigentlichen 


Hang zur Lüge. Warum lügt das Kind, oft dieſer Hang 
gefährlich, lügen alle Kinder? Dieſe und ähnliche Fra⸗ 
gen wurden von der Pſychologin Maria Zillig an einem 
reichen Material von neun⸗ bis dreizehnjährigen Kindern 
Würzburger Schulen in mehreren Verſuchsreihen unterſucht, 
die einen tiefen Einblick in die Kindesſeele gewähren. Die 
Verſuche bezweckten, dem Kind Gelegenheit zur Lüge zu ge⸗ 
ben, wobei immer andere Triebkräfte zur Lüge maßgebend 
waren. Ein Verſuch beſtand z. B. darin, daß die Lehrerin 


g 1 ER n dir Tafel eine ſchwierige Kopfrechnung demonſtrierte, 
ee ee 5 in. 2 De 2 — die von den Kindern unmöglich gelöſt werden konnte, und 
jebt die Monnſchoft beherbergte, und bie Ache tale deaſdie Kinder veranlaßte, bei jeder Rechnung aufzuſchretben, 
5 — 0 5 1 eine ob ſie dasſelbe Endergebnis wie das von der Lehrerin ge⸗ 
endloſen Höllenlär . . „ha i 5 8 : 
tüchtige Menge mit. Wenig von den urſprünglichen Segeln wanne errechnet hätten. Jedes aus Ehrgeiz abgegebene Ja 


war übriggeblieben, und das ſeltſame Schachbrettmuſter, das 


fie darboten, wenn die Sonne durch die Löcher ſchien, und 


die Fetzen, Bindfaden und Schuhbänder, die das Flickwerk 


an Spieren und Maſt hielten, beruhigten mich nicht gerade 


über unſer Schickſal auf der Meeresflut für den Fall, daß N 1* 
die Witterung ſtürmiſch wurde. 1 oelogra 

In diejer altersſchwachen Barke ſtachen wir in See, fuh⸗ Buch- und Kunstdruckerei 
ren durch die Stromenge bei der Paſſage⸗Inſel, dann weiter 
nach Norden an verwitterten, zernagten Inſelchen vorbei, 
über Korallenriffe und Perlenbänke zu den Jagdgründen, 
wo die Seekuh graſt und ſich tummelt. Hoch oben im Maſt⸗ 
korb hockt der adleräugige Ausguck; wenn er Flügel 3 
hätte, ſo hätte ich mich auch ſicherer gefühlt, denn ich hatte ſo 
eine Ahnung, als würden die verfaulten Taue und Rollen 
ſich durchſcheuern, unſeren Wachtmann herunterholen und 
alsdann auf unſere Köpfe hemiederpraffeln. 

Auf dem ee ſteht der „Harpunier“; er Hält] 
ſeinen über vier Meter langen Wurfſpieß gezückt, der vorn f * 
flaſchenförmig ausſieht und durchbohrt iſt, um einen kleinen 
ablösbaren Widerhaken zu faſſen. An dieſem iſt eine Rolle 
Seil befeſtigt, die der kühne „Töter“ ſeinerſeits in der Hand 


1 


übernimmt zur modernen, 
gefälligen und raschesten 
Ausführung zu reellen 
Preisen: Werke, Zeit- 
schriften, Zeitungen, sowie 
Geschäftsdrucksorten, Vi- 


sitkarten, Vermählungs- 
anzeigen, Fest-, Ball- und 
Einladungs-Karten etc.etc. 


hält. Als wir auf den Fiſchgründen eintrafen, herrſchte 
Windſtille. Die Segel fielen ſchlaff herab, und der Anblick 
zahlreicher Seekühe, die ſich munter in den Fluten tummel⸗ 
ten und zum „Schnauben“ auftauchten, doch eben außer 
Schußweite, war für mich, der ich in Schweiß gebadet neben 


der Filmkurbel ſtand, aufregender als für die Jäger, deren] Pilsudskiego 13 


Geduld unerſchöpflich ſchien. Die Windſtille hielt den ganzen 
Tag an, bis die Wolken, als könnten ſie die Hitze nicht län⸗ 
ger ertragen, in Flammen zerfloſſen und den Ozean in 
flüſſigem Gold erglühen ließen. Als der Feuerball unter den 
Wogen im Weſten verſank, umfächelte uns von Süden her 
eine kühle Briſe, die Sterne kamen hervor und leuchteten 
über den kriſtallenen Himmel und die glafige See; wir aber 
glitten über ein Riff und warfen den Anker aus. Dann hörte 


man ein Knacken wie von einem Dutzend Kokosnüſſen, Et Fall 


zwölf ſchwarze Geſtalten beugten ſich vor und machten ſi 
an ihre Abendmahlzeit. Wie ein Einſiedlerkrebs im Dunkel 
ſeiner Schale, verſpeiſte ich ſchlemmerhafte Mehlkuchen und 
Seekuhfleiſch; dann ſtreckte ich mich auf meinem Lager aus. 
Im Morgengrauen wachte ich von dem muntern Knar⸗ 
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war alſo eine Lüge. Bei dieſem Verſuch hielt ſich nur ein 
winziger Teil der Kinder von der Lüge frei, etwa die Hälfte 
behauptete, in allen vier Fällen die Aufgaben richtig gelöſt zu 
haben, ſehr viele gaben drei richtige Löſungen an, da fie die 
e nicht durchſchauten. 

In einem anderen Verſuch wurden den Kindern offene 
Briefumſchläge mit Bonbons, Bildchen, Siegelmarken und 
anderen das Kinderherz erfreuenden Dingen übergeben. Sie 
durften den Umſchlag mit nach Hauſe nehmen, mit den Sa⸗ 
chen ſpielen, ſollten ſie aber am nächſten Tag vollſtändig zu⸗ 


— 
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ren des Takelwerks auf. Die Segel wurden inſtandgeſetzt, u.] rückbringen. Jeder Umſchlag trug an verſteckter Stelle eine 
das Schiff fuhr weiter. Ein günſtiger Wind wehte, aber of] Nummer, ſodaß die Kinder die Möglichkeit einer Kontrolle 
fenbar hatte der „Dugong“, die Seejungfer, uns gewittertf nicht ahnen konnten. Nur ein Drittel der Kinder brachte 
und hielt fi wohlweislich in offenbarem Mißtrauen außer] Alles ordentlich zurück, von den übrigen gaben die meiſten 
Sehbereich. Wir fuhren auf dem Waſſer hin und her, ein] ſchriftlich an, fie hätten alles unverſehrt zurückgegeben, nur 
jeder von der Mannſchaft auf feinem beſonderen Poſten ſein kleiner Bruchteil gab alle Verluſte und Beſchädigungen 
in Bereitſchaft, wobei der meinige beſonders beſchwerlichf wahrheitsgemäß zu. Einzelne Kinder, die das Bonbon ver⸗ 
war, da ich nun ſchon zum hundertſtenmal den ſchwerenf ſpeiſt hatten, gaben die leeren oder mit anderen wertloſen 
Filmkaſten von Backbord nach Steuerbord oder umgekehrt] Dingen gefüllten Hüllen zurück, ſie erſetzten die am Ort nicht 
hinübertrug, je nachdem der Kurs des Schiffes und die ſchau⸗ beſchaffbare Bonbonmarke durch eine andere, und wenn ſie 
teinden Spieren es erforderten. Der glühende Sonnenball die verräteriſche Nummer doch entdeckten, machten fie fie un- 
brannte ſengend oben über unſerem Maſt, auf das heiße] kenntlich; dieſes kriminelle Vorgehen war jedoch verhältnis⸗ 
Deck und die blendende See herniederſtrahlend; ſchweigend mäßig ſelten. Einige Kinder behaupteten, ſie hätten das Zu⸗ 
glitt unſer Schiff dahin. Verſchiedene Male kamen wir „bei- rückgeben vergeſſen, nur wenige von dieſen brachten ſpäter 
nahe“ zu einem Fang, ſodaß die erlahmende Aufmerkſam⸗ die Tüte in Ordnung wieder, viele überhaupt nicht. Bei einem 
keit und die ermüdende Geduld immer von neuem belebt dritten Perſuch mußten die Kinder verſchiedene Fragen be- 
wurden, bis das Adlerauge im Maſtkorb unſern Bug faſtſ antworten, die ihnen Gelegenheit zu Aufſchneidereien und 
mitten auf einen auftauchenden Rücken lenkte. In erwar- Prahlereien gaben. Solche Fragen waren etwa: War Dein 
tungsvollem Schweigen zitterten wir alle vor Aufregung. Der] Vater ſchon in Amerika, in Haarlem? Wieviel Aepfel kannſt 
„Harpunier“, der ſeinen Speer in geſpannter Beveitihaft| Du auf einmal hintereinander eſſen? Wieviel Schuhe und 
hielt, machte nun, mit feinem ganzen Gewicht und aller Bücher haft Du? Bei Kenntnis der häuslichen Verhältniſſe 
Kraft zuſtoßend, einen Luftſprung und bohrte die widerha⸗] der Kinder konnte man leicht die groben Lügen feſtſtellen. 
kige Spitze durch die dicke Haut ein. Der Bann der Stille] Obwohl die Kinder mit großer Freude an die Beantwortung 
löſte ſich in einem wilden Jubelruf, das Tau lief ab, u. der herangingen, hielten ſie ſich doch einigermaßen zurück, denn 


„Töter“, der ein paar Augenblicke abwartete, packte die locker[ über die Hälfte der Kinder renommierte nicht, die meiſten 


werdende Leine und ſchwang ſich über Bord. Tüchtig pru⸗]Aufſchneider nur bei einer oder zwei Fragen; am meiſten 


zu beſitzen oder 45 Aepfel eſſen zu können. 


So wurden zuſammen neun Verſuche angeſtellt, aber 
kein Kind hielt ſich dabei ganz frei von Lügen. Es wurde 
umſo mehr geſchwindelt, je weniger die Kinder die Lüge für 
nachprüfbar hielten. Die Verſuche ſtellten ihre Ehrlichkeit bei 
Angabe über die eigenen Leiſtungen, ihre Schmeichelſucht, Un. 
terwürfigkeit, Strebertum, Gewinnſucht, Naſchhaftigkeit Stre⸗ 
ben nach Aneignen eines begehrten Gegenſtandes als Mo⸗ 
tiv der Lüge in den Vordergrund. Ein Verſuch der Selbſt⸗ 
beurteilung beſtand in der Beantwortung der Frage ob 
fünf gute und fünf ſchlechte Eigenſchaften auf das Kind 
zuträfen. Hier war oft Scham die Urſache der Lüge, wenn 
gerade die ärmſten Kinder behaupteten, ſie beſäßen viele ſehr 
ſchöne Kleider. Das Ergebnis aller dieſer Verſuche war, daß 
faſt alle Kinder in mindeſtens vier Verſuchungen logen. Die 
ſtärkſten Motive dazu waren: Auf glänzende Schulleiſtungen 
gerichteter Ehrgeiz, Angſt vor Entdeckung kleiner Fehler, 
nach Verhüllung von Mängeln gerichtete Scham, um gutes 


| Einvernehmen mit der Lehrerein beſorgte Unterwürfigkeit, 


wobei faſt alle Kinder lügen, Renommier⸗ und Geltungs⸗ 
ſucht. War bei dieſen neun Proben ein Kind ſiebenmal lü⸗ 
genhaft, ſo konnte man es ruhig als Lügenkind bezeichnen, 
die ſiebenmal die Wahrheit ſprachen, als Wahrheitskinder. 
Die Kinder hatten, gedeckt durch die Menge, in der Klaſſe 
viel mehr Mut zum Lügen als bei der Befragung unter 
vier Augen. 

Die Frage, ob Frauen mehr lügen als Männer, wie 
man allgemein glaubt, konnte nicht mit Sicherheit beantwor⸗ 
tet werden. Bei kriminellen Lügen und beim Bonbondieb⸗ 
ſtahl ſtehen die Knaben an der Spitze, ſonſt lügen Mädchen 
häufiger. Sie venommierten aber weniger und waren rein⸗ 
licher und gewiſſenhafter als die Knaben. 

Die Lüge wird alſo im allgemeinen nicht geſcheut, ſon⸗ 
dern als zweckmäßiges Mittel zur Erlangung von Vorteilen 
benutzt, doch ſucht das Kind die Lüge zu verbergen, es ſcheut 
ihre entdeckung. Knaben, die merkten, wie ſie beim erſten 
Verſuch hereingelegt worden waren, empfanden dies als Bla⸗ 
mage; gerade dieſe Klaſſe war dann beſonders vorſichtig. 
Kinder geſtehen ihre Lügen oder ſonſtigen Verfehlungen 
ſchwer ein, und wenn ſie zur Bemäntelung eine Notlüge ge⸗ 
braucht haben, noch viel ſchwerer. Manche geſtehen ihre 
Lügen beim perſönlichen Verhör, andere lügen hartnäckig 
weiter. Erzählte man den Kindern Geſchichten, in denen 
in ganz ähnlicher Weiſe gelogen wurde wie bei den Berju- 
chen, dann verſicherten alle, ſie würden nie ſo handeln. Sie 
kennen alſo wohl die Theorie, handeln aber in der Praxis 
anders; es beſteht alſo ein arges Mißverhältnis zwiſchen 
ſittlicher Einſicht und ſittlichem Tun. Das lügende Kind iſt 
nicht einfach als minder intelligent zu betrachten. Prüfungen 
der Geiſtesfähigkeiten ergaben, daß bei den wahrheitslieben⸗ 
den das Gedächtnis beſſer war als beim Durchſchnitt, ebenſo 
ihre Konzentrationsfähigkeit; ſeltſamerweiſe waren ſie auch 
in Leiſtungen der Phantaſie den Lügnern weit voran. Eine 
arge Lügnerin zeigte in ſchriftlichen Aufgaben einen jäm⸗ 
merlichen Mangel an Phantaſie. Dagegen gehören gute 
Kombinationsfähigkeit und Lüge zuſammen. 

Eigenartige Zuſammenhänge ergaben ſich auch zwiſchen 
Lüge und Charakter. Alle lügenhaften Mädchen wünſchten 
z. B. einen ſchönen Mann zu heiraten, von den wahrheits⸗ 
liebenden nicht eine. Die Lügnerinnen wünſchten ferner vor⸗ 
wiegend elegante Schuhe und Strümpfe, dieſe wollten öfter 
kluge Gedanken haben und den Armen Gutes tun. Auch bei 
der Selbſtbeurteilung ſind die Lügnerinnen bedenkenloſer. 
Sehr viele der Lügenkinder behaupten ohne Berechtigung, 
ſehr ſchön zu fein, ja ſogar, daß fie immer die Wahrheit 
ſagten; im Wünſchen ſind ſie auffallend unbeſcheiden und 
gierig. Lügnerinnen ſind in der Klaſſe meiſt nur bei Kin⸗ 
dern ihrer Art beliebt, ſonſt werden ſie gemieden. Sie ſind 
auch oft klatſchſüchtig, roh, diebiſch, faul und unaufmerkſam. 
Lügenhaftigkeit iſt alſo ein typiſcher Zug charakterologiſch 
minderwertiger Kinder, natürlich nicht bei nur geringem 
Ausmaß der Unart. 

Daher iſt größte Vorſicht bei Ausſagen von Kindern vor 
Gericht am Platz, denn gerade Perſonen der nächſten Umge⸗ 
bung werden in das Lügengewebe verwickelt. Kein Kind 
kann die Forderung unbedingter Wahrhaftigkeit erfüllen, 
darum ſollte man nicht jede Lüge tragiſch nehmen. Es gibt 
auch kein unbedingt wirkſames Mittel gegen die Lüge. Dieſe 
Eigenſchaft kann raſch und ſpurlos vorübergehen wie eine 
Krankheit. Die Hauptrolle der Kinderlüge iſt der Zwang zum 
Vorzeigen von befriedigenden Leiſtungen, durch die das Kind 
glänzen will. Solange die Erzieher auf Leiſtungsdrill ein⸗ 
geſtellt ſind, wird die Kinderlüge nicht verſchwinden. 
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€ woj ewodſchaft Schleſien. 


der Ulitzprozeß vor dem Appellations- 
gr Er ‚gericht. 


Der geweſene Abgeordnete zum ſchleſiſchen Sejm, Ulitz 
wurde ſeinerzeit wegen Spionage zu Gunſten Deutſchlands 
ſowie wegen Beihilfe am Grenzübertritt militärpflichtiger 
Perſonen zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt. Sowohl ſein 
Verteidiger, als auch der Staatsanwalt haben gegen das Ur⸗ 
teil Berufung eingelegt. Am 20. Februar d. J. findet, wie 
bereits gemeldet, vor dem Appellationsgericht in Kattowitz 
die Berufungsverhandlung ſtatt. 
Der ſenſationelle Prozeß wird wiederum eine ganze An⸗ 
zahl deutſcher und polniſcher Journaliſten nach Kattowitz 
führen. 


Bielitz. 
Be 


* 


lehrencdle Vorträge im Dienſte der 
Dolksgeſundheit. 
e Eine Reihe erfahrener, in Bielitz tätiger Aerzte hat ſich 
bereit erklärt, in den nächſten Wochen im Bielitzer Bezirke 
mehrere Vorträge über ſozialhygieniſche Themen zu halten. 
Die Vorträge werden fallweiſe, — ſoweit ſie in deutſcher 
Sprache ſtattfinden — in der deutſchen Tagespreſſe bekannt⸗ 
gegeben werden. Die Vortragsreihe beginnt am Sonntag, 
den 9. Februar. An dieſem Tage werden ſprechen: 

Bielitz (Saal des Hotel „Präſident“) Herr Dr. Baum 
über „Tuberkuloſe“ (mit Lichtbildern). Beginn 5 Uhr 
nachmittag. : 

In Alt-Bielig (Haſthaus Franz Schubert) Herr Dr. 
Alekſandrowiez über „Geſchlechtskrankhei⸗ 
„ ten“. Beginn 5 Uhr nachmittag. 

In Alexanderfeld (Arbeiterheim) Frau Dr. Relwicz⸗ 
„ Glaſmer über „Hygiene der Frau“. Beginn 5 ein- 
halb Uhr machmittag. Eintritt nur weiblichen Perſonen ge⸗ 

ſtattet.) 5 
Sa Weitere Verlautbarungen folgen. 
ſämtlichen Vorträgen tft unentgeltlich. 
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Der Eintritt zu 


die Gebüh 
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r für nicht lizenzierte 
EEE Hengſte. 
Der Magiſtrat der Stadt Biala teilt mit: Auf Grund 
des Reſtriptes der hieſigen Bezirkshauptmannſchaft über die 
Bezahlung der Gebühr für die nicht lizenzierten Hengſte 
wird folgendes zur Kenntnis gebracht. 8 
Der Dz. U. R. P. vom 17. April 1929, Nr. 24, Poſ. 
„ 247 behandelt die Angelegenheit der Gebühr für Hengite, 
— welche nicht das Anerkennungszeugnis beſitzen. Mit Bezug 
auf die Wichtigkeit des Geſetzes über die Pferdezucht wird 
mitgeteilt: <a 
Art. 1. Für Hengſte, welche kein Anerkennungszeugnis 
beſitzen, wird eine Gebühr für den Staat feſtgeſetzt, welche 
Jin den Vorſchriften über die ſtaatliche Aufſicht der Hengſte 
gegeben iſt. Die Gebühr wird vom Kalenderjahr 1931 ein- 
ſchließlich eingehoben. f Kr 
Art. 2. Die Höhe der Gebühr beträgt für jeden Hengſt 
50 Zloty für jedes Kalenderjahr. Zur Bezahlung der Ge⸗ 
bühr iſt der Beſitzer des Hengſtes verpflichtet. Die Gebühr 
it ſpäteſtens bis zum 1. April eines jeden Jahres beim 
Gemeindevorſtand zu zahlen. 
Art. 3. Die Gemeindevorſtände werden eine genaue 
Aufzeichnung über die in der Gemeinde befindlichen Hengſte 
führen. Die Gemeinde erhält für dieſe Tätigkeit 25 Prozent 
der eingezahlten Gebühr. © 
Art. 4. Von der Bezahlung ſind befreit: 
) Hengſte, die Staatseigentum find. 
bh!) Hengſte, welche noch nicht drei Jahre alt find, ge⸗ 
KKechnet vom 1. Januar des Geburtsjahres des 
Bon der Gebühr find gleichfalls jene Hengſte befreit, die 
an Pferderennen oder anderen Pferdeproben teilnehmen mit 
Ausnahme der Ausſtellungspferde. Zeugniſſe für diejenigen 
Hengſte, welche am Rennen teilnehmen, werden vom Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium ausgeſtellt. 
Art. 5. Die Beſitzer von Hengſten, welche einer Gebühr 
unterliegen, ſind verpflichtet, die Hengſte bis ſpäteſtens zum 
1. Februar im Gemeindeamt anzumelden. 
ae Art. 6. Nichtbefolgungen der im Artikel 5 enthaltenen 
Veorſchriften unterliegen einer Strafe bis zu 100 Zloty oder 
einer Arxeſtſtrafe bis zu drei Tagen. Das Urteil für die 
AUeberſchreitungen der Verordnung wird von den Admini⸗ 
1 ſtrationsbehörden ausgegeben. 
Art. 7. Die Ausführungsbeſtimmungen zu dieſem Ge⸗ 
ſetz erläßt das Landwirtſchaftsminiſterium. N 
Art. 8. Das Geſetz tritt mit dem Tage der Veröffentli⸗ 


255 chung auf dem ganzen Gebiete der Republik in Kraft. 


flſattowitz. . 
Rgegierungskredlite für Handwerker. 
Der Verband polniſcher ſelbſtändiger Handwerker und 

Indüſtriellen in Schleſten, Abteilung Kattowitz, teilt feinen 
Mitgliedern mit, daß die Regierungskredite für die Hand⸗ 
werker und Kleininduſtriellen eingegangen find. Infolgedeſ⸗ 
ſen wird erſucht, die Geſuche über die beanſpruchte Anleihe 
an den Vorſtand des 8. P. S. Rz. und Prz. in Kattowitz, 
Poſtſchließfach 272, einzureichen. f 
Arbeiterentlaſſungen in den Stickſtoffwerken. Die allge⸗ 
meine Weltkriſe in der Landwirtſchaft iſt auch in Polen nicht 
ohne Rückſchlag geblieben, ſodaß ein erheblicher Minderbe⸗ 
darf an Stickſtoffprodukten, die in Chorzow produziert wer⸗ 
den, eingetreten iſt. Zum Zwecke der Verhütung einer An⸗ 

häufung von Vorräten, die bereits im Uebermaß ſich ange 


ſammelt haben, hat die Direktion 300 Arbeitern mit einer 
zweiwöchentlichen Entlohnung für die Kündigungsfriſt ent⸗ 
laſſen. 

Vom Auto überfahren. Auf der ul. 3⸗go Maja in Schop⸗ 
pinitz wurde von dem Auto Sl. 2234 Mathilde Krakow⸗ 
ezyk überfahren. Sie erlitt einen Rippenbruch auf der lin⸗ 
ken Seite. Die Verletzte wurde in das Gemeindekrankenhaus 
in Rozdzin eingeliefert. Die Urſache des Unfalles ſoll die 
eingeleitete Unterſuchung klären. 

Die Arbeitsloſenziffer ſteigt. In der Zeit vom 23. bis 
29. Januar iſt die Zahl der Arbeitsloſen um 1141 Perſonen 
geſtiegen und umfaßt 23.016 Arbeitsloſe. In dieſer Zahl ſind 
folgende Kategorien enthalten: Bergwerk 827, Hütten 383, 
Metallinduſtrie 1242, Textil 515, Bau 5737, Papier 52, Che⸗ 
miſche 21, Holz 329, Keramiſche Induſtrie 713. Qualifizierte 
Arbeitsloſe 620, Nichtqualifizjerte 11.635, landwirtſchaftliche 
21 und geiſtige Arbeiter 921. Unterſtützungsberechtigt wa⸗ 
ren 12.547 Arbeitsloſe. 

Unterſchlagung. Auf Anordnung der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beim Bezirksgericht in Kattowitz wurde am 30. Januar 
der Eiſenbahnaſſeſſor Maximilian Charnas in Kattowitz 
verhaftet. Der Verhaftete hatte das Amt eines Schriftführers 
in dem Eiſenbahnkomitee der L. O. P. P. in Kattowitz inne. 
In dieſem Amtscharakter hat Charnas etwa 30.000 Zloty 
unterſchlagen. Charnas wurde in das Unterſuchungsgefäng⸗ 
nis in Kattowitz eingeliefert. Eine weitere Unterſuchung 
zwecks genauer Feſtſtellung der unterſchlagenen Summe iſt 
eingeleitet worden. 

Verhaftung. Ein gewiſſer Bruno Bednorz aus Zawo⸗ 
dzie und Paul Grand aus Bogutſchütz wurden verhaftet 
wegen eines Diebſtahles zum Schaden des Bruno Düring aus 
Kattowitz am 18. Juli 1929 ſowie wegen eines. Wohnungs⸗ 
einbruches zum Schaden des Stanislaus Witkowski in Kat⸗ 
towitz und wegen einem Diebſtahl in der Zeit vom 15. bis 
17. September v. J. zum Schaden des Konrad Rduch in 
Kattowitz. Die Verhafteten wurden den Gerichtsbehörden in 
Kattowitz zur weiteren Dispoſition überſtellt. 


Rönigshütte. 

Kartoffelkrebs. Wegen Feſtſtellung des Kartoffelkreb⸗ 
ſes auf dem Gebiet der Stadt Königshütte wurde die Aus⸗ 
fuhr won Kartoffeln aus Königshütte verboten. Felder und 
Gärten, auf welchen Kartoffelkrebs feſtgeſtellt wurde, ſind vom 
Kartoffelanbau ausgeſchloſſen. In Landwirtſchaften, in wel⸗ 
chen der Kartoffelkrebs beſteht, kann der Kartoffelanbau nur 
mit wiederſtandsfähigen Kartoffeln auf unverſeuchten Par⸗ 
zellen vorgenommen werden. Um die Bevölkerung mit den 
von der ſchleſiſchen Station für Pflanzenſchutz genehmigten 
Saatkartoffeln zu verſehen, erſucht der Magiſtrat alle Inter: 
eſſenten, den Bedarf im Rathaus, Zimmer 72, bis Ende 
dieſes Monates anzumelden. Pächter, welche in den Schreber⸗ 
gärtenvereinen organiſiert ſind, haben ihren Bedarf der ange⸗ 
gebenen Organiſation anzumelden. 

Arbeits loſenſtatiſtik. In der Woche vom 23. bis 29. Ja⸗ 
nuar iſt die Zahl der Arbeitsloſen um 260 Perſonen ge⸗ 
ſtiegen und beträgt 1951 Arbeitsloſe, darunter 1637 Män⸗ 
ner und 314 Frauen. Infolge Arbeitsmangel wurden 
343 Perſonen entlaſſen. Neue Arbeitsmöglichkeit 
wurde in 80 Fällen vermittelt. Unterſtützungsberechtigt wa⸗ 
ren 592 Perſonen. Den größten Anteil an der Arbeitsloſen⸗ 
zahl haben die nicht qualifizierten Arbeiter mit 1075, darauf 
folgen die Bauarbeiter mit 227 Arbeitsloſen. 

Stadtverordnetenſitzung. Am Mittwoch, den 12. Febru⸗ 
ar, um 5 Uhr nachmittags, findet in der Aula des Mäd⸗ 
chengymnaſiums die Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Die Ta⸗ 
gesordnung umfaßt die Veſchließung des Budget für das 
Jahr 1930-31, c 

Einbruchsdiebſtahl. Unbekannte Einbrecher haben in der 
Mauer der Droguerie Michael Habela in Königshütte ein 
Loch ausgeſtemmt und ſind in das Geſchäftslokal eingedrun⸗ 
gen. Die Einbrecher haben eine größere Menge von Farben 
und Firniß, deren Wert zur Zeit nicht feitgeitellt werden 
konnte, geſtohlen. Vor Ankauf der Diebesbeute wird ge⸗ 
warnt. 

Sahrraddiebitahl, Leo Kopezyk erſtattete die Anzeige ⸗ 
daß ihm ein gewiſſer Georg Kos z aus Königshütte ein Her⸗ 
renfahrrad im Werte von 200 Zloty geſtohlen hat. 

Verhaftung. Die Polizei hat den 16 Jahre alten S. J. 
verhaftet, da er beim Kaufmann Max Heimann einen Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl ausgeführt hat. 


Myslowitz. 
Stadtverordnetenſitzung. 
Am Donnerstag, den 6. d. M., um 5 Uhr nachmittag, 
findet die Stadtverordnetenſitzung mit folgender Tagesord⸗ 
nung ſtatt: : 
Wahl des Stadtverordnetenpräſidiums, der Kommiſſio⸗ 
nen und Deputationen, f 
Ankauf von zwölf Betten für das ſtädtiſche Kranken⸗ 


aus, 5 
Beſchlußfaſſung über die Steuerſätze für die Baus, 
Grund- und Gebäudeſteuer für das Budgetjahr 198031. 
Beſchlußfaſſung über die Nachtragskredite für das Jahr 
192930 für die Kaffe der Gasanſtalt und die Kaffe des 
Waſſerleitungswerkes. . | 
Genehmigung des Statutes fr den Generalvormund. 
Wahl einer Reklamationskommiſſion für die Kommunal⸗ 
wahlen. 
Beſchlußfaſſung von Krediten für die Durchführung der 
Kommunalwahlen. 
Angelegenheit der Sicherung des Transportkredites. 
| 


Vom Zentralviehhof. In der Zeit vom 21. bis 31. Ja- 
nuar d. J. wurden aufgetrieben: 150 Bullen, 72 Ochſen, 
950 Kühe, 200 Färſen, 172 Kälber, 2371 Schweine insge⸗ 
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ſamt 3915 Stück Vieh. Es wurden gezahlt für ein Kilo Le⸗ 
bendgewicht: Bullen von 1.15 bis 1.65 Zloty; Ochſen von 
1.18 bis 1.65; Kühe von 1.20 bis 1.58 Zloty; Färſen von 
1.20 bis 1.58 Zloty; Schweine von 2.40 bis 2.60 Zloty und 
2.30 bis 2.39 ſowie 2.20 bis 2.29, 2.00 bis 2.21. Fallende 
Tendenz. l 


Rybnik. 2 
Ein Dach beim Neubau eingeſtürzt. In der neuerbau⸗ 

ten Schule in Gieraltowitz ſtürzte das Dach im Ausmaße von 
130 Quadratmeter ein. Die Urſache dürfte wahrſcheinlich auf 
die ſchlechte Bauart zurückzuführen ſein. Es wurde ein 
Schaden in Höhe von 40.000 Zloty verurſacht. Perſonen 

ſind nicht zu Schaden gekommen. 1 


Schwientochlowitz. 4 

Antragſtellung für die Verlehrskarten. Die Staroſtei 
in Schwientochlowitz teilt mit, daß angefangen vom 5. er 
bruar ſämtliche Kreisämter neue Anträge für die Verkehrs 
karten für das Jahr 1931, die gleichfalls für das laufende 
Jahr Gültigkeit haben, annehmen. Zu jedem Antrag ſind 
drei neue Photographien beizulegen. Die Gebühr für eine 
neue Karte beträgt 2 Zloty und iſt im voraus zu bezahlen. 
Auf Grund der großen Anzahl von Kartenbezugsberechtig⸗ 
ten und der dazu notwendigen Zeit für die Ausſtellung der 
Verkehrskarten wird auf die Bekanntmachungen der einzel-“ 
nen Kreisämter hingewieſen, welche die Annahme der ein⸗ 
zelnen Anträge behandelt. ? 

Der Pferde- und Viehmarkt abgeſagt. Der am 5. ge I 
bruar in Scharley angeſetzte Pferde- und Viehmarkt findet“ 
Be ſtatt. Der nächſte Termin wird bekanntgegeben wer⸗ 
en. 


1 * 


J 
* 
* 
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Tarnowitz. 
Eiſenbahndiebſtahl. Auf dem Rangierbahnhof in Czar⸗ 
na Huta wurde ein plombierter Eiſenbahnwaggon gewalt⸗ 
ſam geöffnet und es wurden daraus eine Kiſte mit Schoko⸗ 
lade und ein Ballen Pelze geſtohlen. Der Wert der geſtoh⸗ 
lenen Sachen iſt zur Zeit micht feſtgeſtellt. Von den Dieben 
fehlt jede Spur. N 


Theater. 


Stadttheater, Bielitz. 


Heute, Dienstag, den 4. Februar, abends 8 Uhr, im Abon⸗ 
nement (Serie gelb), „Der Tor und der Tod“ von Hugo 
von Hoffmannstal. „Auferſtehung“, Komödie in einem Akt 
von Felix Salten, „Schöne Seelen“, Luſtſpiel in einem Akt 
von Felix Salten. Ende 10 Uhr. 92 

Am Mittwoch, den 5. Februar, abends 8 Uhr, im Abon I - 
nement (Serie blau), die erſte Wiederholung von: „Der Fall 
des Ferdys Piſtora“, Komödie in 3 Akten von Frantiſek * 
Langer. Ende 10 Uhr. f c 5 

Am Freitag, den 7. Februar, abends 8 Uhr, im Abon⸗ 
nement (Serie rot), „Der Fall des Ferdys Piſtora“, Komd« 
die in 3 Akten von Frantiſek Langer. Ende 10 Uhr. . 

Die nächſte Premiere des Stadttheaters: „Die erſte Frau 
Selby“, Komödie in 3 Akten von St. John Ervine. Deutſch 
von Erich Glaes. 

Die Zeitungen ſchreiben über dieſes Stück: } 

„Dieje Premiere war ein Ereignis. St. John Ervine,, 
der bedeutende Kritiker, iſt einer der wenigen Autoren, die 
etwas zu ſagen haben und es zu ſagen verſtehen. Und dieſe 
mit vollendeter Grazie und außerordentlichem Geſchick ge⸗ 
ſchriebene Komödie iſt ſeine beſte Leiſtung. Ein feſſelnder 
Stoff, Eine ungewöhnliche Charakteriſierungskunſt, ein bes 
wundernswerter Dialog verhalfen dem Werke zu ganz gro⸗ 
ßem, unbeſtrittenen Erfolg.“ (The Daily Telegraph). 

„Das Haymarket Theatre, das ſich doch einer Tradition 
rühmen darf, erſteht mit dieſer Aufführung zu neuem Glan⸗ 
ze. Ervine, offenbart in dieſem Werke ſein eminentes dra⸗ 
matiſches Können, ſeine hervorragenden bühnentechniſchen 
Qualifikationen. Ergebnis: die vollkommene Komödie, deren 
Erſcheinen der engliſchen Komödie ihre frühere dominierende 
Stellung wiedergewinnt.“ he Theatre World). 

„Eine Senſation! Der ſchon nach den erſten Akten ſehr 
ſtarke Beifall hielt bis zum Schluß vor und rief die Dar⸗ 
ſteller mit ihrem Spielleiter immer wieder vor die Rampe.“ 

f . (8 Uhr⸗Abendblatt). 

„Eine unendlich ſtille, rührende, ſchmerzlich⸗lyriſche 
Symphonie vom tapferen Leben. Zum Schluß ſtürmte der 
Beifall. Lange, ſehr lange. (Tempo). 

„Eine Premiere ganz großen Stils. Das Parkett berei- 
tete und beſtätigte den Erfolg. Laut klang der Beifall.“ N 

(Nachtausgabe) 
„Ein großer Abend. Der ſtarke Erfolg hielt während 
des ganzen Stückes an und endete in ſtürmiſchen Ovationen.“ 
(Der Tag) 
„Ein triumphaler Erfolg.“ (Deutſche Allg. Zeitung) 
„Jedes Wort hat Leuchtkraft! Jede Pointe ſitzt! 8 
Berliner Lokalanzeiger) 

„Das Stück des Londoner Schriftſtellers St. John Er⸗ 
vine — die ideale Verwirklichung idealer Kritikforderungen. 
Das Fazit — ein großer Abend.“ (1 Uhr Zeitung). 

„Ein ſehr großer und ſehr berechtigter Erfolg“. 5 

GVoſſiſche Zeitung) 
Theaterabonnement. 4 

Den geehrten Abonnenten zur gefälligen Kenntnis, daß 
die 5. Abonnementsrate bereits fällig iſt. Es wird höflichſt 
erſucht, die entfallenden Beträge bis ſpäteſtens am 10. Fe ⸗ 
bruar an die Geſellſchaftskaſſe, Stadttheater 1. Stock, oder 
an der Tageskaſſe abführen zu wollen, zumal die Theater⸗ 
geſellſchaft ſonſt gezwungen wäre, die nach dieſem Termine 
durch den Inkaſſanten einzuhebenden Beträge mit der In⸗ 
kaſſogebühr per 4 Prozent zu belaſten. EIER BE A 
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Tagen eine Verſchwörung zur Befreiung der Bande aus 


= 
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Schließung der Breslauer Oper. 5 8 t t 
Breslau, 3. Februar. Gegen die beabſichtigte Schließung R O 
der dare on fand gere n eee 1 chiffs a a) L phen 


ſtatt, die von rund 60 Verbänden veranſtaltet worden war. hi R 5 IE 2 
Die Breslauer Oper ſoll mit Ende der gegenwärtigen Spiel. Ein däniſcher Dampfer geſunken, die *ilometr 17, der nach Oſten in Balaſt gehende große beut- 
zeit geſchloſſen werden, da die Stadt Breslau nicht in der 1.B trunken. ſche Erzdampfer „Emsland“ mit dem däniſchen Dampfer 
eſchloſ g f eſatzung ertrunken 1 Negiſtert 
Lage iſt, die notwendigen Mittel zur Erhaltung der Oper a 18 „Hans Maerſt“ (1930 Brutto Regiſtertonnen), der mit Holz 
allein aufzubringen, nachdem das deutſche Reich und Preu⸗ Riga, 3. Februar. Im finniſchen 8 iſt ein beladen war, zuſammen. Letzterer erhielt an der vorderen 
ßen eine finanzielle Unterſtützung der Oper abgelehnt haben. Dampfer geſunten, wobei nach den bisherigen Feſtſtellungen Oeckſeite ein ſechs Meter langes und ebenſo breites Leck. 
Auf der geſtrigen Proteſtverſammlung wurde eine Entſchlie- die 20 Mann ſtarke Beſatzung ertrunken fein ſoll. Es wird ſodaß die Ladung an dieſer Stelle freigelegt und aus ihrer 
ßung angenommen, in der die beabsichtigte Schließung der angenommen, daß es ſich um einen däniſchen Dampfer han- Lage verſchoben wurde. Das auf ſeiner Ladung ſchwimmende 
Oper als eine Gefahr für das kulturelle Leben der Stadt delt. Zwei Hilfsdampfer, die an die Unfallsſtelle abgegangen Schiff wurde von zwei Bergungsdampfern hierhergebracht 
Breslau und als eine Schädigung des deutſchen Südoſtens ſind, konnten wegen eines zur Zeit des Unfalles herrſchen- und feſtgelegt. Der Dampfer hat außerdem auch Waſſerſcha⸗ 
bezeichnet wurde. f den Sturmes nichts ausrichten. N den erlitten und wird zur Reparation nach Hamburg ge- 


4 — ſchleppt werden. Der Dampfer „Emsland“ konnte 1 5 
= mit kleineren Schäden nach Kiel fortſetzen. Perſonen find bei 
Was ſich die Schiffs zuſammenſtoß im Niordfee-Ranal dem Unfall nicht zu Schaden gekommen, obwohl die vorde⸗ 


Brunsbüttelkoog, 3. Februar. Im Nordoſtſee⸗Kanal ren Mannſchaftslogis des däniſchen Dampfers ſchwer beſchã⸗ 
8 ftieß am Sonntagmorgen, fünf Uhr, bei ſichtigem Wetter bei digt wurden. 
W E It er3 d H It ” | — ———.ũ%ũ 9 —— —u——m. (L ———————-2b. 92 9 99 ——ͤ—ũ————— 
* — 
Furchtbare Bluttat in Stallupönen. ı = O t t 
Stallupönen, 3. Februar. In der Nacht zum Montag 1 na 11 en 


ſchlug der Landwirt Bölſing ſeine 13jährige Tochter und | 

feinen 24jährigen Sohn mit der Axt nieder und ſchnitt ihnen | Eishockey Europa- und Weltmeiſter⸗ Sharkey beſſer als Schmeling ? 

en ar 3 25 e 1 ra ur a ſchaft in Berlin. Der Schwergewichtler Risco, der ſowohl gegen Sharkey 

äule durch. Dann warf er ſi im nübergang na : . als au en Schmeling gekämpft und verloren hat bezei 

Lawiſchkehmen vor einen Zug. Er wurde ſofort getötet. 8 en Der au a ne Wen el 1 — 19 80 e Wer und gibt ihm hr; 915 
Schweres Autobusunglück auf der hatte, und die Temperatur auf ein Grad unter Null geſun. Chancen für die Erringung des Weltmeiftertitels aller Ge⸗ 

Potsdamer Chauuſſee. ken war, erklärten die Kapitäne der internationalen Eis- wichtklaſſen. Ob dieſe an richtig iſt, wird im gege- 

Berlin, 3. Februar. Ein ſchweves Autobusunglück, bei hockeymannſchaften die Eisbahnverhältniſſe für die Entſchei⸗ e Zeitpunkt die Fauſt des einen oder anderen Bopers 

dem mehrere Perſonen verletzt wurden, ereignete ſich heute Beben 275 die b. been han SGHte 90 25 BE 

morgen auf der Potsdamer Chauſſee in der Nähe von Wann- einwandfrei und es wur oſſe den SOLLE Beuiſche⸗ r d 

see. Ein . der Linie eee e geriet auf lands, die Endſpiele in Berlin auszutragen, anzunehmen. Wiener Profeffional-Borabend. 

der vereisten Chauſſee ins Schleudern, prallte mit voller Die deutſche Mannſchaft trat daraufhin ſofort die Rückreiſe. Der Wiener Profeſſionalboxabend brachte als Haupt⸗ 

Kraft gegen einen Baum und wurde ſchwer beſchädigt. Dabei an. SM. . ; kampf die Begegnung zwiſchen Poldi Steinbach und dem 

erlitten mehrere Fahrgäste durch Glasſcherben blutende Ver- Am Montag, den 3. Februar wird die Weltmeiſterſchaft Franzoſen Edmond David. Der Franzoſe entpuppte ſich als 

letzungen. im Eishockey zwischen dem neuen Europameiſter und der ein techniſch ausgezeichneter Boper, während Steinbach ſeine 

kanadiſchen Nationalmannſchaft entſchieden. Als nächſtes ſte: Anhänger enttäuſchte. Der Kampf endete unentſchieden. Nach⸗ 

hen ſich bereits am Dienstag, den 4. Februar und Mittwoch ſtehend die Ergebniſſe: 


2 i * — 
den 5. Februar Göta⸗Stockholm und der Berliner Klub im Neubauer (Wien) ſchlägt Schlapbach (Schwei 9 3 
erI 8 Ad Vor⸗ und Rückſpiel im Berliner Sportpalaſt gegenüber. vierten Runde N. o: 


Poſpiſchil (Wien) ſchlägt Paulke (Bremen) nach Punk⸗ 


Prozeß gegen eine Einbrecher bande. ira i ten. 

Prag, 3. Februar. Vor dem Kreisgericht in Olmitz be. Der e 5 5 f Spacow (Rumänien) ſchlägt Röderftein (Bonn) in der 
gann heute die Verhandlung gegen den 30-jährigen Schlof-! Der Skitrainer des P. 3. N. Stolpe weilt ſeit vorigen zweiten Runde k. o. N 
ſer Stephan Grunt aus Grygow in Mähren und ſeine Sonntag in Zakopane. Das Training der Spitzengruppe un⸗ Edmond David (Paris) und Poldi Steinbach (Wien) 
zwei Genoſſen im Alter von 16 und 62 Jahren, die ſich zu ſerer Skifahrer iſt daher in vollem Gange. bopen unentſchieden. 


einer gefürchteten Räuberbande zuſammengeſchloſſen hatten. Stolpe wird ſich auch nach Nowy Targ, Zwarden, Kat⸗ 
Die Anklage legt der Bande unter anderem elf Kaſſeneinbrü⸗ towitz, Lemberg etc. begeben, um auch dort durch eine be⸗ 
che zur Laſt. Die Bande arbeitete durch drei Vierteljahre in ſtimmte Zeit das Training zu leiten. 

Mittel⸗ und Nordmähren und erbeutete insgeſamt gegen . 
eine halbe Million Kronen. Der Prozeß wird unter ſehr 
ſtrengen Sicherheits vorbereitungen geführt, da vor einigen 


Die engliſche Ciga. 
Die am Samstag ausgetragene Runde der engliſchen 


Pr 2 ; 3 Liga hat folgende Reſultate ben: 
Ein vielverſprechender polniſcher 1 eſultate ergeben 


| 
Sportsmann in Amerika. | Birmingham Blodbuen N. 1:2. 
1 


dem Gefängnis aufgedeckt worden iſt. Von beiden Parteien 
ſind etwa 100 Zeugen vorgeladen. Der Prozeß iſt auf drei 
Tage anberaumt. a 


Der junge amerikaniſche Pole Szymanſki, den ame ika⸗ Burnleg— Leeds Un. 0:3. 
nifierten Namen Simmons benützend, hat von allen Baſe. Grimsby T.— Liverpool 3:2. 
ballſpielern die größte Anzahl von Punkten erreicht. Leiceſter C.— Middlesborough 4:1. 


Prozeß Malinowski. Die amerikaniſche Preſſe bezeichnet Szymanſki als einen) Sheffield W.— Sheffield Um. 1:1. 
Breslau, 3. Februar. Heute beginnt hier der für meh⸗ der talentierteſten Spieler dieſes amerikaniſchen Volks 2. Diviſion: 


rere n berechnete Prozeß gegen Malinowski und Ge⸗ ſportes. Bradford. — Blackpool 5:0. 

moſſen. Der Prozeß behandelt den Zuſammenbruch der durch f . Ace l 15 15 :i. 
Guſtav Freytags Roman „Soll und Haben“ berühmt ge⸗ P N s Co. 1. 
ee mien Firma Malin ows St u En Sternfahrt für Moterräder nach Berlin Reading Charlton Athl. 3:1. 
klagt ſind der 61 Jahre alte Kaufmann Jakob Malinowſti, der An der Sternfahrt für Motorräder nach Berlin am 21. Swanſea T.— Barnsley 0:2. 

30 Jahre alte Kaufmann Arnold Grzimek, der 30 Jahre alte und 22. Februar beteiligen ſich auch vier Lodzer Motorfah⸗ Weit Bromwich Alb.—Bury 51. 
Kaufmann Wilhelm Urban und der 30-jährige frühere Pro- rer. Auf B. M. W. ſtartet Steinert mit Wlodz. Stolarow Bolton Wand. — Arſenal 0:0. 

kuriſt Johannes Kantelberg. Die Anklage lautete auf betrü⸗ auf 1. K. W. Neſtler und Frau, auf Harley⸗Davidſon fährt Derby Co.—Mancheſter C. 4:2. 
geriſchen Bankerott, Urkundenfälſchung, Betrug bezw. Bei- Keſtenberg und Starke, ſchließlich auf B. M. W. Mentzel! udderfield T.—Newaaſtle Un. 2:0. 
hilfe zu dieſen Verbrechen. Zu der Verhandlung find 31 und Steinborn. Wie bekannt gelang es Mentzel im Vorjahre Mancheſter Un. — Weſtham Un. 1: 2. 
Zeugen und eine Anzahl Sachverſtändiger geladen. N dieſer Sternfahrt den ehrenvollen zweiten Platz zu be⸗ Sünderland—Aſton Villa 4: 1. 


find einige Zeugen kommiſſariſch vernommen worden. ſetzen. N Briſtol C.— Stoke C. 2:6. 

eee eee eee Ohh οꝙο ELRE USER ERROR DER 000000 
a Lotte ſaß mit ziemlich votem Kopf im Nebenzimmer. den alten Herren gingen, allerdings ſchweigſam, dafür um 
Maurermeister Auch fie hatte von dem unglücklichen Theaterplan des Vaters 10 durſtiger, durch die Anhalt. und Kochſtraße zur Klauſing 
b aiich Ene Ee N gehört und fürchtete ſich vor dem Abend, den fie mit dem] ſchen Weißbierſtube in der Zimmerſtraße. Sie durchſchritten 
— — — Ebeorharf Vetter verbringen ſollte. 85 das alte dumpfige Vorderhaus und traten in den von einem 
„Lotte, der Onkel iſt ein Prachtmenſch!l“ Glasdach überſpannten Hof, den ſogenannten Garten, um an 

uu u sein Sohn Roman vog O0. Hanstein „So?“ dem ſchönen Sommerabend „friſche Luft“ zu ſchöpfen. 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle. „Und Vetter Auguſt erſt vecht?“ Es war ein viereckiger Platz mit einigen Bäumen, der 


— Ein worwurfsvoller Blick traf ihn. rings von ſchmalen Glashallen und auf der rechten Seite 

2 2 Bi . . BEA „Oder biſt du vielleicht böſe, daß Auguſt es vorzieht, al-|von dem großen Gaſtzimmer umgrenzt war. Freilich, friſche 

9. Fortſetzung. | lein in Berlin umherzulaufen und daß der Onkel mir einen Luft war wenig zu ſpüren, dafür drang aus dem Fenſter 

Wieder ſchwieg Friedrich ſtill 7170 nahm ſich vor, den blauen Lappen geſchenkt hat, und es durchgeſetzt hat, daß ich[ der im Souterrain des Vorderhauſes gelegenen Küche ein 


fr dafi 0 um fo ſchärfer vorzunehmen. Er auf die Kneipe darf?“ angenehmer Geruch der verſchiedenſten möglichen und un⸗ 
. 95 75 ee den a bag Hut und „Wirklich?“ * möglichen Speiſen, und die Kellner, die hier nicht im Frack, 
Stock zu nehmen während Adolf Aut 20 ben Kopf den Hun⸗ Klementine trat ein und umarmte ihre Tochter. ſondern in kurzer Jacke und kleiner, grüner Schürze umher⸗ 


arkſchein in feiner | jelt u gen einige Dank⸗ „Armes Kind — nun kommſt du um das Theater“. | liefen, balancierten geſchickt die großen Weißbiergläſer, zu 
VVTVVTVVTVTVTVTVVTVV%%VVCVVC bm Te Saunte 
in ihrem Schwarzſeidenen herein. 925 „Na, Muttchen, dann darf ich wohl gehen?“ fragte oder Mücken in das edle Naß fielen. 

Nanu? Ihr wollt fort und das Abendeſſen it bald] Adolf. 1 Schweigend hatten die Herren an einem leeren Garten⸗ 
fertig?“ „Wenn's Vater erlaubt, aber ſieh nur zu, daß du nacht tiſche Platz genommen. Sie waren beide mit ihren Gedanken 

Nimm's nicht übel, Schwägerin, wir haben Durft und leiſe biſt, wenn du heimkommſt, und hier, mein Junge, da- beſchäftigt und wußten nicht recht, wie fie beginnen follten, 
wollen uns ein wenig in Berlin umſehen. Hilft dir nichts, mit du auch dein Bier bezahlen kannſt“. bis Friedrich das erlöſende Wort fand, das kreisrunde, fuß⸗ 
heut' entführe ich deinen Alten und du mußt ihm ſogar den Sie drückte ihm einen Zwanzigmarkſchein von ihrem | Toje Weißbierglas, das einem kleinen Goldfiſchteich nicht un⸗ 
Hausſchlüſſel mitgeben. Das Abendeſſen ſchmeckt auch noch Wirtſchaftsgeld in die Hand, denn fie wußte, daß ihr Alter ähnlich ſah, mit ſeinem feſten Griff der rechten Hand, nicht 


morgen mittag“. ‚in puncto Taſchengeld durchaus nicht freigebig war. umklammerte, ſondern ſich gleichſam daran feſtſog, es empor⸗ 
Friedrich winkte ihr zu: So kam es, daß Adolf mit ſehr viel angenehmeren emp. bob und mit einem kräftigen „Proſt“ zum Munde führte. 
„Laß gut ſein, wir müſſen einmal gründlich miteinander findungen dem Kneiplokal, in dem ſich die jungen Muli ver⸗ Guſtav, der in dieſer Kunſt weniger geübt war, mußte 
ſprechen“. ſammeln wollten, und das war natürlich die Bierſtube von allerdings beide Hände zu Hilfe nehmen; während ſie ſich 
Friedrich hatte ſich überlegt, daß es vielleicht in der Tat Siechen, zupilgerte, als er es vor einer Stunde noch für aber dann den dichten Schaum aus den Bärten wiſchten, 
das beſte ſei, und die kluge Klementine verſtand. möglich gehalten. — a fand Guſtav den Anfang. 


Kurz darauf gingen die beiden Männer die Treppe hin⸗ Es war wirklich ein ſchöner Abend! Im Schlafzimmer „Aber das iſt doch ganz natürlich, daß der Junge glaubt, 
unter und Adolf ſchlüpfte zu Lotte, während Frau Klemen⸗ ſchnaufte Frau Klementine vor Behagen, als ihr Trine die alles beſſer zu wiſſen, wie wir Alten. Haben wir es vielleicht 
tine vom Balkon, einem ſchauderhaften, an das Haus van: Schnürbruſt auszog und fie das Schwarzſeidene mit dem ge: anders gemacht?“ 
geklebten Schwalbenneſt, den Fortgehenden nachwinkte. mütlichen Alltagsſchlafrock vertauſchen konnte, und die bei⸗ 5 Fortſetzung folgt. 


\ 
* * 
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Der polniſche Rohlenerport im Jahre 1929. 


Wie bekannt, wird die Höhe der Kohlenproduktion in 
Polen ſtark von dem Kohlenexport beeinflußt. Wenn auch 
die Kohlenkonſumtion im Inlande in raſchem Tempo ſteigt 
und rein theoretiſch genommen die Möglichkeiten für ein 
weiteres Steigen derſelben in der allernächſten Zukunft groß 
ſind, ſo gibt es doch viele Momente in unſerem Wirtſchafts⸗ 
leben, welche uns geradezu gebieten, dieſen Export aufrecht 
zu erhalten und weiter zu ſteigern. Die wichtigſten von ihnen 
ſind die ſoziale Frage und die Handelsbilanz. Durch den 
Kohlenexport trägt die Kohleninduſtrie nicht nur zur Ver⸗ 
größerung der aktiven Poſition unſerer Handelsbilanz bei 
und ermöglicht dadurch die Aufrechterhaltung des Gleichge⸗ 
wichts in unſerer Zahlungsbilanz und den Import der not⸗ 
wendigſten Produktionswerkzeuge ohne Schaden für unſeren 
Wirtſchaftsorganismus, ſondern hebt auch das Produktions- 
nieveau und gibt damit neuen Menſchenmaſſen Arbeit, hin⸗ 
dert die Arbeitsloſigkeit u. dgl. Dies kommt beſonders im 
ſchleſiſchen Revier zur Geltung, wo die Kohleninduſtrie die 
Grundlage bildet, auf welcher ſich die ganze Wirtſchaftsſtruk⸗ 


tur dieſer Provinz aufbaut, wo fie der namhafteſte Arbeit⸗ 


geber für breite Maſſen der ſchleſiſchen Bevölkerung iſt. 
Daher iſt auch die Tatſache zu begrüßen, daß der polni⸗ 
ide Kohlenexport im vergangenen Jahre weiterhin geſtie⸗ 
gen iſt. Nach den ſtatiſtiſchen Angaben betrug er 14 341 000 t. 
Im Vergleich mit dem vergangenen Jahre (wo der Export 
13 393 t betrug) bedeutet dies eine Steigerung um 948 000 
t bezw. 7.1 Proz. Der Anteil der einzelnen Reviere an dem 
Kohlenexport iſt aus der folgenden Tabelle erſichtlich: 


Gesamt- Schlesisches Dabrowaer Krakauer 
Jahr export evier Revier Revier 
1929 14341 100% 11842 82,5% 2479 17% 19 0,4% 
1928 13393 100% 11245 83,9% 2100 15,6% 10 0,5% 
Steige- 
rung gegen- 
Über dem 


Jahre 1928 -+ 7,1%, ＋ 5,3% + 18% ＋ 90% 

Aus der obigen Zuſammenſtellung folgt, daß die ober⸗ 
ſchleſiſche Induſtrie im Kohlenexport weiterhin das Ruder 
führt und das Dombrowaer Revier ihr in der Auslandsex⸗ 
panſion eifrig ſekundiert. Die Steigerung des Exportes war 
nicht in allen Revieren gleichmäßig. Die verhältnismäßig 
kleinſte Steigerung weiſt die oberſchleſiſche Kohle auf. Dies 
wird jedoch verſtändlich, wenn man die Schwierigkeiten be⸗ 
rückſichtigt, mit welchen unſer Export im 1. Quartal des 
vergangenen Jahres, insbeſondere in der Richtung der Ue⸗ 
berſee⸗Märkte zu kämpfen hatte, und zwar die großen 
Transportſchwierigkeiten auf den Eiſenbahnen, hervorgeru⸗ 


fen durch die ſtarken Fröſte, einerſeits und das Einfrieren, 


der Häfen andererſeits. Ferner darf nicht vergeſſen werden, 
daß faſt das ganze vergangene Jahr hindurch die Export⸗ 
möglichkeiten in der Richtung der Freilandmärkte durch das 
allzu langſame Tempo der Inveſtitionsarbeiten auf der 


Hauptkohlenlinie, welche das Oberſchleſiſche Kohlenrevier 
mit dem Meexe verbindet, ſtark eingeſchränkt waren. | 

Der Kohlenexport auf die einzelnen Kategorien der 
Märkte geſtaltete ſich im vergangenen Jahre, verglichen mit 
dem Jahre 1928, wie folgt: 


Märkte 1929 1928 Rückgang bezw. 
Zunahme gegen- 
über 1928 
in 1000 t 

natürliche (Kon- 
ventions-) Märkte 
(Oesterreich, Tschecho- 
slowakei, Ungarn 
und Deutschland) 5036 4621 + 9,2% 
nordische Märkte 5825 6107 — 4,6% 
(skandinavische und 
baltische Staaten) 
. davon 
skandinavische 

Staaten 4662 1932 — 5, 5% 
baltische Staaten 1163 1175 — 1,2% 
süd- europäische Märkte 
(Jugoslavien, Rumänien, 
Italien) 1002 — 24,2%, 
west-europäische Märkte 
(Belgien, Frankreich, - 
Holland, Schweiz) 912 653 + 398% 
aussereuropäische 
Märkte 41 46 — 15,3% 
Bunkerkohlen 1340 617 + 117,1% 
Danzig 411 304 + 35,2% 


Aus dieſer Aufſtellung folgt, daß ſeit dem Vordringen 
unſerer Kohle auf die nordiſchen Märkte der Kohlenexport 
in dieſer Richtung im vergangenen Jahre erſtmalig etwas 
zurückgegangen iſt. Er iſt nämlich gegenüber dem Jahre 1928 
um 4.6 Prozent, hauptſächlich durch den Rückgang des Koh⸗ 
lenexportes auf die ſkandinaviſchen Märkte, gefallen. Ange⸗ 
ſichts der allgemein bekannten Transportſchwierigkeiten in 
der Richtung nach den Häfen und insbeſondere angeſichts 
der faſt vollkommenen Verkehrsſtillegung im 1. Quartal iſt 
jedoch dieſer Exportrückgang vollkommen begründet und 
verſtändlich. Auch der Abſatzrückgang auf den ſüdlichen 
Märkten iſt begründet, einerſeits durch die großen Trans⸗ 
portſchwierigkeiten, andererſeits durch die hohen Zoll⸗ und 
Manipulationsgebühren bei der Einfuhr auf dem Landwege 
nach Jugoſlawien und Rumänien. Die größte Exportzunah⸗ 
me weiſen die weſt⸗europäiſchen Märkte auf, was auf die 
großen Erfolge zurückzuführen iſt, die die Dombrowaer Koh⸗ 
le auf dieſen Märkten dank ihren Beziehungen zu den 


»Wirtſchaftskreiſen Frankreichs erzielt hat. Der Kohlenexport 


nach Frankreich iſt von 385 000 t im Jahre 1928, auf 725 000 
t im Jahre 1929 geſtiegen. Dombrowa war an dieſem Koh⸗ 
lenexport mit 587 000 t beteiligt. Ferner iſt eine ſehr be⸗ 
deutende Zunahme des Kohlenabſatzes für Bunkerzwecke zu 
beobachten. Dieſe Tatſache ſteht im Zuſammenhang mit der 


Zunahme der Handelsumſätze in unſeren Häfen. Die Zunah⸗ 
me des Kohlenabſatzes auf den natürlichen Märkten iſt auf 
die Schaffung großer Kohlenvorräte für den kommenden 
Winter auf dem öſterreichiſchen und ungariſchen Markte zu⸗ 
rückzuführen. 

In jedem Falle iſt zu unterſtreichen, daß der im ver⸗ 
gangenen Jahre erzielte Kohlenexport nicht der Konjunktur 
entſpricht, die ſich auf dem europäiſchen Markte infolge der 
ſtarken Fröſte zu Anfang des Jahres und der allgemeinen 
Tendenz der rechtzeitigen Schaffung von Kohlenvorräten für 
den kommenden Winter gebildet hatte. Allzu große Trans⸗ 
portſchwierigkeiten und die geringe Durchlaßfähigkeit der 
Eiſenbahnen geſtatteten unſerer Kohleninduſtrie nicht auf den 
eigene Kohle nicht beſitzenden Märkten eine umfangreichere 
Aktion entſprechend der Zunahme der Nachfrage nach Kohle 
zu entfalten. Deshalb mußte fie der Kohlenerport naturge⸗ 
mäß im Rahmen der jeweiligen Transportmöglichkeiten nach 
den am wenigſten aufnahmefähigen Märkten vollziehen. Die⸗ 
ſem Umſtande iſt auch der Rückgang des Kohlenexportes auf 
die Freilandmärkte zuzuſchreiben. Hgs. 


Ein engliſches Flugzeugſyndlikat. 

London, 3. Februar. In England wurde ein Flugzeug⸗ 
ſyndikat gegründet, um den Verkauf engliſcher Flugzeuge 
im Auslande zu fördern. Das Kapital des neuen Syndika⸗ 
tes beträgt 20 Millionen Mark. 


Nadio 
Dienstag, 4. Februar. 

Breslau. Welle 325: 16.30 Der Modetanz im Wan⸗ 
del der Zeiten. (Schallplatten). 17.30 Kinderſtunde. 18.10 
Die Zeppelin⸗Expedition 1931. 18.40 Franzöſiſch. 19.10 
Stunde der werktätigen Frau. 19.50 Zeitberichte. 20.35 Neue 
Rundfunkmuſik. Urſendung: „Afrika — Songs“ von Wilhelm 
Groß. 21.05 Konzert. 

Berlin. Welle 418: 14.00 Verdi. (Schallplattenkon⸗ 
zert). 15.40 Mit dem Fiſchdampfer auf Fang. 16.30 Orche⸗ 
ſterkonzert. 18.30 Das phyſikaliſche Weltbild der Gegen⸗ 
wart. 19.00 Volkslieder. 19.20 Berühmte Geiger (Schallplat⸗ 
tenkonzert). 19.50 Debatte aus der tſchechoflowakiſchen Poli⸗ 
tit. 22.30 Neue Rundfunkmuſik. 21.05 Joſef Schmidt ſingt. 

Prag. Welle 486.2: 11.15 Schallplattenmuſik. 12.35 
Brünn. 13.30 Arbeitsmarkt. 16.20 Kinderecke. 16.30 Konzert. 
17.30 Deutſche Sendung. 18.10 Arbeiterſendung. 18.20 
Brünn. 19.05 Unterhaltungsmuſik. 19.45 Die Märchen der 
Bozena Nemecova. 20.00 Schallplatten⸗Tanzmuſik. 21.00 
Kammerkonzert des Böhmiſchen Quartetts. 22.15 Konzert⸗ 
übertragung aus dem Autoklub der Tſchechoſlowakiſchen Re⸗ 
publik. 

Wien. Welle 516.3: 11.00 Schallplattenvorführung. 
15.50 Nachmittagskonzert. 17.30 Baſtelkurs. 19.00 Franzö⸗ 
ſiſcher Sprachkurs. 19.35 Engliſcher Sprachkurs. 20.05 Vor⸗ 
leſung Alfred Bejerle. 20.35 Arien und Lieder. Guy le 
Feuvre. 21.05 Alte und neue Schauſpielmuſiken. 
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ADSOIVENE 


der staatlichen Handelsschule 

der die polnische u. deutsche Sprache 

in Wort u. Schrift beherrscht u. gute 
Buchhaltungskenntnisse besitzt, 


sucht passende Stellung 


als Kontorist, Magazineur etc. — Gefl. 
Angebote unter „bescheidene Ansprüche“ 
an die Administr. des Blattes. 681 


Schneeschuhe, 
Galoschen . 


und warme Hausschuhe, in- und aus- 
ländische, wegen vorgerückter Saison 


Alle Arten Schuhwaren, in- und aus- 
ländische, elegant, dauerhaft und be- 
kannt billig. 


Einzelpaare 30°/, Nachlass. 


Schuhhaus Skibelski 


Blelsko, 3°go Maja 8 (neue Basare) 


Deutschland. 


Bei 
Kopfschmerzen 
Erkältungen 
Rheumatismus 


SPIRIN- 


‚Tabletten 


Durch Vermeidung an Barauszahlungen 
spart man an Zeit und Kosten. 


Die P. H. 
weisungen keine Manipulationsgebühr. 


für Büro,. Schule, 
Dekoration erhältlich. Um zahlreichen 
der geschätzten Kunden ersucht 


BAZAR PAPIERN 
Inhaber L. Sterling i H. Fle 


573 


Di bequeme At der Hebe 


ist der Leberweisungs- Gebe dafür Geld, Visitkarten u. s. w. 
verkehr der P. Ii. O., 


welcher auf der unmittelbaren 
Ueberschreibung des Betrages 
aus dem Check-Konto eines 
Klienten der P. K. O. auf Rech- 
nung des Check-Kontos des 
anderen Klienten besteht. 


— 5 
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0. berechnet bei den Leber- 


Bedient Euch bei Zahlungen der 
Ueberweisungschecks der P. K. O. 


Inh: L. Sterling i M. Fleissig 


In grösster Auswahl sämtliche Papierwaren 
Fasching Reklame 


MEINE im Zentrum von Bielitz, Zamkowa Nr. 1 Brie marken- 


Umsonst 


teile ich jeder Dame ein 
sehr gutes Mittel gegen 


Weissiluss 


mit. Jede Dame wird 

über den schnellen Er- 

folg erstaunt und mir 
dankbar sein. 

Frau A. GEBAUER, Stettin ö. P. 


Friedrich- Eberstrasse 105. 


sammlung für Anfänger 


ca. 3000 verschiedene Europamarken 
enthaltend, in Borek-Briefmarkenalbum 
sortiert, ist preiswert zu verkaufen. 
Auskunft erteilt die Verwaltung d. Blattes. 


iczy 


und 
Besuch Immer gültig! 
Gebrauchte, kursierende polnische 
1 
„Briefmarken 
g 9 besonders 
Porfomarken 
(doptata) 


von der einlaufenden Post von Kauf- 
leuten, Banken, Advokaten ete., 


zukaufen gesucht. 


LEO LÖWY, Biala, Wenzelisg. 


W dniu 17 lutego br. 


odbedzie sie w tutejszym magazynie 
kolejowo-celnym 


litytaryina Sprzedat 


towaröw niepodjetych przez strony 


w przepisanym terminie. — Blizsze 


szezegöly na tablicy urzedowei. 


Urzad Celny Bielsko. 


- 


